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Sozialismus und Anarchismus.
Als Ravachol, Henry und Caſerio mit dem Blut ihrer

Opfer die Erde rötheten, da war es der „Vorwärts“, der in
allerlei ſpitzfindigen Redensarten nachzuweiſen ſich bemühte, daß

und Lockſpvitzelthum die Haupturſachen der
„Propaganda der That“ wären die man mißbilligen könnte,
die aber in der ganzen Entwickelung unſerer Verhältniſſe ihre
Begründung fände. Als man ſich auf dem letzten ſozial-
demokratiſchen Londoner Kongreß die Köpfe blutig ſchlug und
im feſten Draufhauen und derben ar en die allgemeine
Bruderliebe bethätigte, da richteten ſich zwar die redneriſchen
Angriffe einiger Sozialdemokraten gegen die anweſenden
Anarchiſten aber Alles geſchah mit ſolcher Sanftmuth, daß
man unwillkürlich des „Blamir mich nicht, mein ſchönes Kind,
grüß mich nicht unter den Linden“ gedenken mußte. Auch
jetzt wieder, wo infolge eines glücklichen h das im größten
Styl angelegte und weitverzweigte anarchiſtiſche Komplott durch die
Verhaftung der Tynan, Bell und anderer Helden vom Dynamit
vereitelt wurde, wo der Beweis erbracht iſt, daß zwiſchen den
Umſtürzlern aller Länder eine Art von Blutsbrüderſchaft
herrſcht, die ſie vereinigt zu wenig löblichem Thun, auch jetzt
wieder iſt man im „Vorwärts“ und ähnlichen Brutſtätten
olitiſcher Weisheit völlig ſich darüber klar, daß die Bombenfabriatien in Antwerpen lediglich von Polizeibeamten betrieben

worden iſt, um den armen Anarchiſten einen Makel anzuheften,
und man beeilt ſich, das Mordgeſindel nach Kräften weißzu-
waſchen. Andererſeits ſtellt man ſich aber wunderbarerweiſe
gar entrüſtet darüber daß ſeitens der bürgerlichen Blätter
„immer und immer wieder Sozialdemokraten und Anarchiſten
in einen Topf geworfen“ werden, und mit ſcheinheiliger Miene
wiederholt man alle die Phraſen vom Kollektivismus und
Jndividualismus, wodurch angeblich ſich Sozialdemokratie und
Anarchie ſcheidet wie Feuer und Waſſer.

Wollte man aber auch ſelbſt zugeben, daß vielleicht ein ganz
kleiner theoretiſcher Unterſchied zwiſchen der ſozialdemokratiſchen
und der anarchtſtiſchen Lehrmeinung beſtehe, ſo iſt doch in der
Praxis zwiſchen ſozialdemokratiſchen Brandrednern, welche Tag
aus Tag ein in Wort und Schrift den Umſturz alles Beſtehen
den predigen, welche die niedrigſten Leidenſchaften des Pöbels
aufſtacheln, welche die beſitzenden Klaſfen als das verkörperte
böſe Prinzip abkonterfeien, und dem anarchiſtiſchen Fanatiker,
der, durch die ſozialdemokratiſchen Hetzereien um den letzten Reſt
von Beſinnung gebracht, zum Dolch und zur Sprengbombe
greift, um den Untergang der „Ausbeuterbande“ beſchleunigen
zu helfen, kein anderer Unterſchied vorhanden, als höchſtens der
wiſchen Urſache und Wirkung. Das, was die ſozialiſtiſchenFührer als Beiwerk betrachten, nehmen die Anarchiſten als

die Hauptſache. Wie ein Herrſcher der blutigen That ver
wandt iſt, die ein willfähriger Diener, ſeinen Wink ausbeutend,
vollbringt, wie er die letzte Verantwortung für die That trägt,
auch wenn ihm der Thäter nicht gefällt, ſo iſt auch die Sozialdemo
kratie mit dem Anarchismus verwandt und ſeine Thaten laſten
auf ihrem Gewiſſen. Als im Jahre 1893 der Degputirte
Ferroul in der franzöſiſchen Kammer, wo man das Pariſer

ombenattentat mit den Unruhen von Carmaurx und den
Sozialiſten in Verbindung brachte, erklärte: „Jch weiſe alleJnſinuationen gegen die ſozaſihſche Partei zurück, die ebenſo

zu den Gegnern der Anarchiſten gehört, wie die anderen
Parteien, und ſolche Gewaltthaten, wie das Bombenattentat,
verdammt“, da mag er ſubjektiv die Wahrheit geſprochen
haben, denn es iſt keinem ſozialiſtiſchen Führer damals nach
gewieſen, daß er zum Werfen von Bomben aufgefordert hatte
andererſeits aber iſt es ein ſehr verſtändlicher pſychologiſcher
Prozeß, wenn in der Anſchauungswelt der nicht ganz Scharf-
ſichtigen ſozialdemokratiſche Hetzreden in Thaten ſich umſetzen.
Nicht die ſozialiſtiſche Lehre, wohl aber die demagogiſche
ſozialiſtiſche Taktik iſt die Nährmutter des Anarchismus,
deſſen Vater allerdings ein voll ausgeprägtes Mancheſterthum,
ein rückſichts- und feſſelloſer Wettſtreit aller Kräfte iſt. Und
deshalb gehört der Name Bebels und Liebknechts neben den der
Hödel und Nobiling.

Noch in einem anderen Punkte wird die Sozialdemokratie
die Verantwortung für die anarchiſtiſchen Thaten nicht ablehnen
können. Die T emokratie iſt in ihrem Auftreten vollſtändig
negativ, ſie lehnt es ab, ihren Zukunftsſtaat zu enthüllen,
begnigt ſich vielmehr damit, das Beſtehende als unbrauchbar
und die vorhandenen geſellſchaftlichen und ſtaatlichen Formen
als die ſchlechteſten unter allen denkbaren hinzuſtellen. So ar-
beitet ſie ſelbſt in lebhafter Weiſe daran mit, jedwede über
kommene Autorität zu untergraben, ohne neue Autoritäten zu
ſchaffen, und ſo darf ſie ſich nicht wundern, wenn unreife Köpfe
auf der Trümmerſtätte ihrer Autoritäten für ihre ſelbſtgeſchaffenen
Gottheiten Altäre errichten. Mögen die Manner, die heute die
Religion als Privatſache erklären, die durch Jahrzehnte mit der
thörichten Phraſe von dem ehernen Zöngeſet die Köpfe verwirrten,
ich ſträuben dagegen, daß in ihrer Lehre die Verherrlichung

es Dynamits ſich ndet, ſo bleibt ihnendoch ein guter Theil der Verantwortung dafür, daß
ſie mißverſtändlicher Auffaſſung allzu leicht Vorſchub leiſteten,
ja daß ſie die Wege bahnten, indem ſie die Autorität ver
nichteten. Die Voltaire und Mirabeau haben einſt die Damen
der Pariſer Halle angetrieben, das Haupt der Prinzeſſin
Lambelle auf die Stange zu ſtecken und ihren urch
den Straßenkoth zu ſchleifen. Und doch wäre ohne die Voltaire
h irahean der Leib der unſeligen Frau niemals geſchändet
worden.

Die Lehre beider Richtungen a der Anarchismus
überhaupt eine v über den Sp des „Königs Erook“
hinaus „Alles verrungenirt werden“, beſißt iſt aller

Poliziſtenehrgei

dings nicht gleichartig. Während der Anarchismus gleich dem
Mancheſterthum die Kräfte feſſellos walten läßt, erblickt der
Sozialismus in der Feſſelung der Kräfte, in der möglichſten
Ausgleichung aller individuellen Verſchiedenheit ſein Jdeal.
Die Sozialdemokratie arbeitet auf das allgemeine Arbeits-
hau s hin, der Anarchismus auf die zügelloſe Freiheit der
böhmiſchen Wälder. Weil aber die Geſellſchaft von
heute weder auf das Lager paßt, auf das die Sozialdemokratie
ſie zu betten gedenkt, noch auf „jenes, das ihr der
Anarchiswus bereit hält, ſo müſſen beide an dieſer
Geſellſchaft eine Operation vornehmen, wie ſie wechſelnd einſt
der wackere Prokuſtes beliebte Der Eine haut von den Beinen
das Stück ab, das über die Bettwände ragt; der Andere
dehnt die Gelenke des Gaſtes durch liebreiches Zerren ſo lange
aus, bis er mit Kopf und Beinen die weit entfernten Wände
berührt. Die Operation iſt grundverſchieden, in ihrer Wirkung
auf das Behagen jedoch ſo ziemlich von gleicher Art! Deshalb
ſind und bleiben auch die Verſuche der ſozialdemokratiſchen
Preſſe, den Anarchismus von den Rockſchößen der Partei ab-
zuſchütteln, von vornherein ausſichtslos und man wird ſich an
leitender ſozialdemokratiſcher Stelle ſchon darin finden müſſen,
nach wie vor die Bürde der intellektuellen Urheberſchaft für alle
aus dem mit ſozialdemokratiſchen Hetzereien gedüngten anarchi
ſtiſchen Boden entkeimenden Verbrechen gegen Leben und Eigen-
thum zu tragen.

Deutſches Reich.
Dem Vernehmen nach wird der Kaiſer am Sonntag

Abend die Reiſe nach dem Jagdſchloß Rominten antreten.
Die Kaiſerin Friedrich wird gegen Ende des Monats ihre

Mutter in Balmoral und Windſor beſuchen. Die Kaiſerin wird bis
kurz vor Weihnachten in England weilen.

Der Kaiſer hat, der „Schleſ. Ztg.“ zufolge, an den
kommandirenden General des V. Armeekorps, eneral der
ererie von Seeckt, nachſtehende Kabinets Ordre ge-
richtet

„Zum zweiten Male während Jhrer erprobten Kommando
führung habe ich die Freude gehabt, das V. Armeekorps bei den
großen Herbſtübungen zu ſehen. Der günſtige Eindruck, welchen

ch. vor E. Jahren von dem Armeekorps gewongen habe, iſt zu
einer lebhaften Befriedigung nach jeder Nichtung hin verſtärkt

worden. Der vorzüglich verlaufenen Parade folgten die von
kriegsgemäßer lusbildung und höchſter Anſpannung
zeugenden Feldmanöver. Ich habe in deren Verlauf an allen
Stellen Jhren weitreichenden Einfluß erkannt, der in Disziplin,
Haltung und Führung der Truppen in und außerhalb des Ge
fechts ſtets auch bei ſchwierigen Lagen auf das Vortheilhafteſte
hervortrat. Jndem Jch Jhnen dies gern ausſpreche, nehme Ichleichzeitig Veranlaſſung, ſämmtlichen Generalen, Regiments

ommandeuren und Offizieren für die erfreulichen Reſultate ihrer
dienſtlichen Thätigkeit hierdurch Meinen königlichen Dank zu ſagen
und auch den Mannſchaften meine vollſte Zufriedenheit erkennen
zu geben. Jhnen perſönlich aber wünſche Ich in ehrender Aner
ennung der Verdienſte, welche Sie in unermüdlicher Thätigkeit

an der Spitze des Armeekorps ſich erworben haben
Meinen gnädigen Dank dadurch zu bethätigen daß Jch
Jhnen hiermit Meinen hohen Orden vom Schwarzen
Adler verleihe und die Jnſignien desſelben folgen laſſe. Gleich-
eitig erſuche ich Sie, dem Armeekorps die in den Anlagen ent
altenen Gnadenbeweiſe und Beförderungen u. ſ. w. bekannt zu

machen und auch den nicht zum Armeekorps gehörigen Kavallerie
regimentern, welche zur Bildung der KavallerieDiviſion herange
zogen worden waren, ſowie den betreffenden Führern Meine be
ſondere Anerkennung für ihre Leiſtungen auszuſprechen, ihnen auch
die für ſie beſtimmten Gnadenbeweiſe einzuhaändigen.

Görlitz, den 12. September.
gez. Wilhelm R.

Der Großzherherzog von Baden antwortete bei dem
vorgeſtern im Muſeumsſaale zu Heidelberg ihm gegebenen
e h auf die an ihn gerichteten An ſprachen durch

olgende Rede
„Unter dem Eindruck der eben gehörten Reden ergreife ich das

Wort, um Jhnen Allen meinen innigſten, herzlichſten Dank zu
ſagen. Sie werden mir zugeben, daß mein Dank ein vielfacher
iſt heute Abend, denn die vielen Redner, die zu Ihren geſprochen
haben, waren erfüllt von Aeußerungen, Empfindungen und Ge
fühlen, die mich tief bewegen müſſen und bewegt haben, die mich
Wrhr veranlaſſen, Allen meinen herzlichſten Dank zu ſagen für

as, was Sie mir zutrauen, was Sie von mir halten, was Sie
von mir glauben. Aber, meine Herren, Sie werden auch mit
mir empfinden, weun ich Jhnen ſage: es iſt zu viel, es war zu
viel geſagt von all den Rednern, ſo liebevoll es auch gemeint
war. JFch kann nicht Alles annehmen für mich, und ich will
Ihnen ſagen, warum. Ich kehre weit zurück in eine Zeit, die nur
wenige von Jhnen mit mir erlebt haben, eine Zeit, die mir aber un
endlich theuer und werth iſt, die Zeit, die ich hier in AltHeidel
berg zugebracht habe. Ich komme in dieſe Zeit der Vergangenheit,
um auszuſprechen, wie viel Gutes mir zu Theil geworden iſt an
dieſer Stätte der Wiſſenſchaft, wo ſo reiche Kräfte ſeit jeher ver
ſammelt waren, um die Jugend zu bilden und ihr Kraft zu ver
leihen. Ja, meine Herren, Kraft wurde hier zu jeder Zeit gegeben
der Jugend, wenn ſie war, und ich kann wohl ſagen,
man müßte von Stein und Eiſen ſein, wenn die Mahnungen, die
Belehrungen, die Hinweiſe keine Wirkung gehabt hätten. Ich
nenne Jhnen Namen, die Ihnen perſönlich nicht bekannt, aber wohl
reichlich Jhrem Gedächtniß vertraut ſein werden:
Schloſſer Häußer, Mittermaier, Gervinus, und wie
ſie Alle heißen es ſind ihrer nicht ſo viele. Ich
gehe aber auch gleich noch über auf Solche, von denen ſo Manches
zu erlangen war, wenn ſie auch nicht hier wirkten Arndt, Dahl-
mann u. ſ. w., alles Namen, alles Kräfte, die reich befähigt waren,
der Jugend Kraft und Muth zu geben. Ich wiederhole, man müßte
unempf ſein, wenn bei ſolchen Mitteln man keinen Gewinn
davontr Ich will es anders bezeichnen es iſt reine Pf licht
erfüllun wenn infolge ſolcher Lehren, ſolcher Mahnungen
man in die Lage kommt, zu arbeiten und in der Arbeit Man

gelingt. Aber ich gehe auch weiter, um ſo Vieles, was heute ge
ſagt wurde, abzulenken auf Das, was auf den Menſchen einwirkft,
wenn er empfänglich iſt. Wir können uns hier in Baden kein
ſchöneres Vorbild denken, als die langjährige Thätigkeit Karl
Friedrichs des Geſegneten. Wer dieſen Mann,
wenn auch nicht kennt, doch zu erkennen beſtrebt war,
der muß von ihm lernen der muß ihm folgen ob er
will oder nicht. Es bleibt ihm nichts übrig als dieſem hohen
Vorbild wenigſtens nachzuſtreben und wenn wir auf eine ſpätere
Zeit kommen, ſo nenne ich einen Namen, der auch heute hier ge
nannt wurde: Kaiſer Wilhelm I. Kann man ſich ein
ſchöneres Vorbild denken Meine Herren, man müßte verzweifeln,
wenn man in ſolchen Schulen nicht Das lernte, was das Natür-
lichſte iſt, und dieſes Natürlichſte heißt nachfolgen dem Beiſpiele,
nicht nur nachfolgen, ſondern mit ganzer Thatkraft verſuchen, Das,
was die Pflicht erheiſcht, mit ganzer Hingebung und Treue zu er-
füllen. Wenn ich Sie, meine Herren, auch hier etwas weit geführt
habe, ſo werden Sie gern mit mir übereinſtimmen, wenn ich dieſe
Grundſätze als etwas betrachte, das ein wahrer Schatz des Lebens
iſt. Dieſen Schatz auf Andere zu übertragen, müßte ja und muß wohl
Pflicht eines Jeden ſein, der berufen iſt, in der Oeffentlichkeit zu
arbeiten und ſich dem öffentlichen Wohl zu widmen. Wenn uns
nun in dieſen Dingen da und dort Etwas gelungen iſt, ſo müſſen
wir uns aber auch immer ſagen, daß nicht wir es geweſen ſind,
ſondern es iſt der göttliche Wille, der uns hilft, der uns
trägt und der uns leitet. Denn nur mit ihm gelingen wir in
Allem, was wir unternehmen. In ſolcher Stimmung komme ich
nun auf Das, meine Herren. was erſt vorhin in kräftigen
und patriotiſchen Worten ausgeſprochen worden iſt. Jhre Seelen
ſind erfüllt von dem einen Gedanken, der hier zur Aus-
ſprache kam, daß wir nichts für uns ſelbſt wären hier
in Baden, wenn wir nicht die Kraft beſäßen, die uns
das Deutſche Reich verleiht. Das iſt ein Ergebniß, das wir
nicht hoch genug anſchlagen können, aber das auch von
Ihnen Allen in ſeiner ganzen Bedeutung erkannt und gewürdigt
wird. Das weiß ich. Und dieſes Wiſſen iſt eine große Kraft in
der Durchführung der Arbeit, die mir auferlegt iſt. Daher ſchuießen
wir heute Abend Alles, was wir im Herzen tragen, in. die Worte:
Hoch lebe das Haupt des Deutſchen Reiches! Denn
das Glück iſt nicht hoch genug anzuſchlagen, daß wir ein Haupt
beſitzen, das mit der alten deutſchen Kaiſerkrone gekrönt und da
durch zu einer Kraft gekommen iſt, die nicht hoch genug geſchätzt
werden kann. Bedenken wir, daß wir Alle berufen ſind, dieſe Kraft
u bewahren, zu erhalten, zu ſtärken. Dieſer Empfindung gilt mein
och, indem ich Sie auffordere, mit mir einzuſtimmen in den Ruf:

Unſer Kaifer lebe hoch! boch! hoch!“ (Stürmiſches, an
haltendes Bravo.)

Die Nachricht, daß die Einberufung des preufſziſchenLandtages für die erſte Woche des Januar nächſten Jahres

in Frage ſei, und das iſt eine Thatſache, welche nicht zu
dementiren iſt iſt mehrfachem Widerſpruch begegnet. Auf
der äußerſten Linken wie auf der äußerſten Rechten ſind ernſte
Bedenken gegen die Ausführung dieſes Planes geäußert worden.
Und zwar mit Gründen, denen die Berechtigung nicht ohne
Weiteres abzuſprechen iſt. Die gründlichſten Kenner der
parlamentariſchen Verhältniſſen ſtimmen, ſo verbreiten ſich

die Berliner Polit. Nachr. in der Auffaſſung
überein, daß die Annahme, als ob es auch bei Einberufung
des Landtages zu jenem ſpäteren Termine möglich ſein würde,
die Beſtimmungen des Lehrerbeſoldungsgeſetzes
und die Gehaltsverbeſſerungen ſchon mit dem Be-
ginne des nächſten Etatsjahres in Kraft treten zu laſſen, allzu
optimiſtiſch ſei. Selbſt wenn, was mit Recht zu bezweifeln ſei,
die Verhandlungen über das Lehrerbeſoldungsgeſetz in beiden
Häuſern des Landtags ganz glatt verlaufen, würde es doch
nicht möglich ſein, die zur Durchführung desſelben im Einzelnen
erforderlichen zahlreichen Verhandlungen in der kurzen Zeit bis
zum 1. April zum Abſchluß zu bringen. Die gewiegteſten und
erfahrenſten Mitglieder der Budgetkommiſſion des Abgeordneten
hauſes beſtreiten entſchieden die Möglichkeit, den Staatshaushaltsetat
vor Beginn des Etatjahres feſtzuſtellen, wenn mit der Berathung
die Prüfung der Gehaltsverbeſſerungen verbunden werden ſoll,
und halten einen rechtzeitigen Abſchluß des Etats nur dann für
wahrſcheinlich, wenn noch im laufenden Jahre eine Verein
barung über die Gehaltsverbeſſerungen erzielt wird. Aber
auch ſchon abgeſehen von dieſen Erwägungen würde die Ver-
ſchiebung der Eröffnung des Landtages bis nach Neujahr die
Vorlage wegen Verſtaatlichung und Verwaltung
der heſſiſchen Ludwigsbahn kaum rechtzeitig
zum Abſchluß gebracht werden können, ſodaß hier
ernſtliche Schwierigkeiten zu befürchten ſein würden. So ge
wichtige Gründe vom Standpunkte des Reichs auch dafür
ſprechen mögen, den Fortgang der Verhandlungen des
Reichstages nicht von vornherein durch Zuſammentagen mit
dem Landtage zu erſchweren, ſo ſtehen dieſen doch nicht minder
gewichtige preußiſche Jntereſſen gegenüber und es erſcheint
räthlich, eine mittlere Linie zu ſuchen, aufwelcher die beiderſeitigen Jntereſſen ſichver-
einigen laſſen. Es iſt daher erklärlich, daß zur Zeit
noch keinerlei bindende Beſchlüſſe in der Sache gefaßt ſind.
Und zwar umſomehr, als zur Zeit weder der Reichskanzler
noch der Vizepräſident des Staatsminiſteriums in Berlin an-
weſend ſind. Man darf annehmen, daß, wenn die Zeit zu einer
definitiven Beſchlußfaſſung gekommen ſein wird, auch die
Frage der Konvertirung der 4 Konſols end-
gültig geklärt ſein wird.

Alle die myſteriöſen Andeutungen, welche ſich in einigen
Blättern trotz des Dementis des „Reichsanzeigers“ neueſtens
wieder über große Forderungen für den Neubau von Kriegs-
ahrzeugen vorfinden, entbehren der thatſächlichen Unterlage.

ir hören aus zuverläſſiger Quelle, daß weder eine beſondere
Marine-Vorlage geplant, noch die Abſicht vorhanden iſt, uner
wartet große Forderungen für den Neubau in den Etat einzu
ſtellen.
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Daß Regierungsafſefſſor v. Puttkamer in Poſen
ſich erſchoſſen hat, wird uns von einem Beauftragten desſelben

als vollſtändig erfunden bezeichnet. Herr v. Puttkamer halte
ſich auf Urlaub im Marienwerder Kreiſe auf.

Der „Hamb. Cour.“ meldet, daß als Antwort auf
die ruzſiſchen die Reichsregierung nicht
umhin könne, das Verbot der Lombardirung ruſſiſcher Staats
papiere wiederherzuſtellen.

Zu den Beſoldungsverbeſſerungen der Beamten
glaubt die „Staatsb.-Ztg.“ mittheilen zu können, daß entgegen
ihrer früheren geſage eine Aufhebung der Kommunalſteuer
privilegien der Beamten in Verbindung mit der Beſoldungsver
beſſerung nicht erfolgen ſoll.

Jm „Reichsanzeiger“ wird ein ergänzender Bericht
des Kontreadmirals von Tirpitz über den Untergang des
„Jltis“ veröffentlicht. Zu erwähnen iſt daraus, daß es aus
geſchloſſen erſcheint, daß außer den bisher als gerettet Gemeldeten
noch Jemand mit dem Leben davongekommen ſein könnte. Am
1. Auguſt waren 19 Leichen gefunden, unter denen ſich die eines
Offiziers nicht der Zerſetzung iſt zum Theil ſoweit
vorgeſchritten, daß eine Rekognoszirung nur durch die im Zeuge
befindlichen Namen möglich iſt. Einzelne Leichen tragen die
Zeichen ſchwerer äußerer Verletzungen. Durch die „Arcona“
ſind bisher 6 Leichen identifizirt. Zur Beerdigung hat Kontre-
admiral Tirpitz ein entſprechendes Stück Land in der Nähe des
öfter erwähnten Leuchtthurmes angekauft. Es beſteht die Hoff
nung, daß aus dem unter Waſſer de Achterſchiff viel
leicht noch Einzelnes wird geborgen werden können.

Parlamentariſches.
Der konſervative Landtagsabgeordnete Rittergutsbeſitzer von

Bufſſe auf bei Namslau iſt, 55 Jahre alt, geſtorben
derſelbe vertrat den Wahlkreis Groß-Wartenberg-Namslau-Oels.

Frankreich.
Das Bureau des Pariſer Gemeinderaths

hat geſtern Nachmittag das für den Empfang des Kaiſers von Ruß-
land entworfene Feſtprogramm der Stadt Paris gebilligt. Dasſelbe
beſtimmt die Ausſchmückung der Straßen vom Bahnhofe bis zur
cuſſiſchen Botſchaft, ſowie die Beflaggung und Beleuchtung der
ſtädtiſchen Gebäude. Ferner iſt ein großes allgemeines Volksfeſt für
ganz Paris während zur Veranſtaltung von Lokal-Feſtlich-
keiten den Komitees der einzelnen Stadtviertel eine Beihilfe von
100 000 Francs zur Verfügung geſtellt wird. Zur Vertheilung an
die Armen ſollen 200000 Francs gelangen. Die Arbeiten werden
unverzüglich in Angriff genommen.

Zur Affaire Dreyfus.
Unter Hinweis auf die nunmehr als amtlich anzuſehende Dar

ſtellung des „Eclair“, wonach ein vom ſchwarzen Kabinet abge-
fangener chiffrirter Brief des deutſchen MilitärAttachees an den italie
niſchen Kollegen als entſcheidendes Beweisſtück für die Schuld des Haupt
manns Dreyfus lediglich den Richtern vorgelegt wurde, hat die
Gattin des deportirten Offiziers ein Schreiben an die Deputirten
gerichtet, worin ſie Recht und Gerechtigkeit verlangt. Jn dieſem vom
„Figaro“ veröffentlichten Briefe heißt es: „Es iſt alſo wahr, daß ein
franzöſiſcher Offizier von einem Kriegsgericht auf Grund eines An
klagepunktes verurtheilt wurde, welcher ihm verſchwiegen worden war
und den deshalb weder er noch ſein Vertheidiger erörtern konnte.
Dies iſt die Verneinung jeder Gerechtigkeit

England.
Ueber die Dispoſitionen während des Aufent

halts des Zaren in Schottland
wird die größte Diskretion bewahrt. In Balmoral trafen bereits
ruſſiſche Geheimpoliziſten, ſowie eine Abtheilung Detektives aus
London ein. Der Zar und die königliche Familie werden während
des Beſuches keinen Augenblick von Detektives außer re gelaſſen.
Infolge der FenierVerſchwörung wurden die Wachtpoſten bei den
Pulvermagazinen in Woolwich verdoppelt.

Telegramme.
Berlin, 19. September. Am 1. Januar 1897 erfolgt

die Erneuerung der internationalen Erdmeſſungsüber-
einkunft, wobei an Stelle der deutſchen Einzelſtaaten das
Reich als Kontrahent eintritt.

Alt-Auſſee, 19. September. Reichskanzler Fürſt
Hoh e iſt mit Gemahlin geſtern hier eingetroffen.

Wien, 19. September. Die „N. Fr. Pr.“ meldet aus
Brüx: Der Verkehr für Perſonenzüge nach Komutu iſt wieder
eröffnet worden. Geſtern Nachmittag bildete ſich an den Gruben
ein neuer Riß von 15 Meter Tiefe. Ein Fachmann er-
klärte, die Senkungen könnten 2 bis 3 Jahre fortdauern.

Bordeaux, 18. Sept. Geſtern wurden auf dem Güter-
bahnhofe die Packete, welche liegen geblieben waren, öffentlich
verſteigert. Hierbei wurde eine Kiſte, welche Küchengeſchirr
enthalten ſollte, auf ihren Jnhalt unterſucht, wobei man 198
Dynamitpatronen einer Pariſer Firma, 30 Kilogramm andere
Sprengſioffe und eine Menge Zündſchnur vorfand. Die ſofort
angeſtellte Unterſuchung ergab, daß das ganze Material von
dem Abeiter eines Eiſenbahn-Bau-Unternehmers geſtohlen
worden war. Der Aufenthalt des Arbeiters konnte nicht er
mittelt werden.

Rom, 19. Sept. Die ten „Valeria“,„Euride“ und „Siziliana“ trennten ſich geſtern von der
Manöverflotte in Monza und gingen nach Neapel in See, wo
ſie vom Admiral Canavaro erwartet werden, um alsdann nach
dem Orient weiter zu gehen.

Philippopel, 18. Sept. Einer Meldung aus Konſtan-
tinopel zufolge brach unter den Truppen im Jildy-Palaſt am
Mittwoch eine Meuterei aus, indem die Wachpoſten ſich nicht
ablöſen laſſen wollten. Der Kriegsminiſter wurde geholt, welcher
mehrere Abteilungen zuverläſſiger Soldaten requirirte. Bei
dem dabei entſtandenen Kampfe, welcher eine halbe Stunde
anerte/ wurden über 200 Soldaten meiſt Militärkadetten
getödtet.

Yokohama, 19. September. Graf Matſukato iſt
zum Premier- unb Finanzminiſter, Vicomte Takaſchimo
um Kriegsminiſter und Graf Okuma zum Miniſter des
eußern ernannt worden.

Aus Nah und Fern.
Hoher Beſuch. Wie das „B. T.“ hört, haben der Großfürſt

Paul Alexandrowitſch und die Großfürſtin Maria Panlowna, Onkel
und Tante des Zaren, hier behufs Beſichtigung der Gewerbeaus-
ſtellung für einige Tage Aufenthalt genommen.

Ein Rieſendiamant ſoll jetzt in Amſterdam geſchliffen werden.
Der betr. Stein iſt vor einigen Jahren in der JagersFonteyn-Mine
in der Kap Kolonie gefunden worden er wiegt 971 Karat. Zwar
vird der Diamant durch das Abſpalten der unreinen Stellen und
durch das Schleifen beträchtlich an Gewicht verlieren aber auch dann
werden der Kohi-nur (106 Karat) und der Orlow (194 Karat)

noch Zwerge gegen ihn ſein. Der Diamant iſt bisher von der Bank
von England aufbewahrt worden. Jetzt hat eine Schleifexei in
Amſterdam einen irderny Raum bereitgeſtellt, in dem der Stein
geſchliffen werden wird. Die Arbeit wird anderthalb Jahre dauern
und durch einen Diamantſchleifer Namens Barends vorgenommen
werden, der ſchon 1884/85 einen Diamanten von 457 Karat ge
ſchliffen hat.

Schiffszuſammenſtoß. Der ſchwediſche Dampfer „Aſhea“ iſt
bei der ThemſeMündung mit der e nnerdrigg „Laura“ zuſammengeſtoßen. Beide Schiffe ſind untergegangen. Das Schickſal der Be

ſatzung iſt unbekannt.
Trauriges Ende. Der New-Yorker Herald empfing einen

Brief, welcher „G. Count von Blücher“ unterzeichnet war. Der
Schreiber gab an, daß er mehrere Jahre in der Bundesarmee gedient
habe, dann als Poliziſt angeſtellt worden ſei und bis zum Mai d. J.,
als er von einem Chineſen gelegentlich einer Rauferei verletzt ward,
dieſe Stelle bekleidet habe. Ohne Arbeit und mittellos, ſei er zu dem
Entſchluß gekommen, ſich das Leben zu nehmen, und erſuche die
Redaktion, von ſeinem Tode in der amerikaniſchen wie in der euro
päiſchen Ausgabe Notiz zu nehmen. Graf Blücher iſt vor fünf
Jahren von Deutſchland nach NewYork gekommen und verheirathete
fich dort zum zweiten Male mit einer Amerikanerin. Jn England
halte zwei ſeiner erſten Ehe entſproſſene Töchter in glänzenden

erhältniſſen.
Eine große Sonnenfleckgruppe iſt ſeit einigen Tagen ſichtbar

und rückt mehr und mehr gegen die Mitte der Sonnenſcheibe vor.
Nach der Beobachtung auf dem Obſervatorium der „Kölniſchen
Zeitung“ ſtellt ſich die Gruppe als eine lange Kette von einzelnen
Sonnenflecken dar, umgeben von einem zerriſſenen, höchſt mannig-
faltig geſtalteten und ungleich dunklen Hofe. Jnnerhalb dieſer
ganzen Formation zeigten ſich mehr als 20 größere Kern
flecke und zahlloſe kleinere gleich Filamenten dem

rößeren anhängend oder dieſen umgebend. Dieſer ungeheuren
ette von Flecken, die in Wirklichkeit mindeſtens 40 000 Meilen lang

iſt, geht ein einzelner größerer Fleck vorauf, der von einer ſtrahligen
Penumbra umgeben iſt und äußerſt dunkel erſcheint. Wie bemerkt,
rückt dieſe ganze Kette von Flecken mehr und mehr in die Sonnen
ſcheibe vor, ſo daß ſie immer beſſer ſichtbar wurde, ja, vielleicht ſogar
von unbewaffneten Augen vor Sonnenuntergang wahrgenommen
werden kann. Die Erſcheinung iſt um ſo merkwürdiger, als das
Maximum der Fleckenthätigkeit auf der Sonne ſchon ſeit faſt zwei
Jahren überſchritten iſt.

Criſpis ungerathener Sohn macht wieder einmal von fich
reden. r hatte ſich in Italien unmöglich gemacht, weil er
ſehr bedenkliche Streiche verübte, die ihn ſchließlich noch
ins Gefängniß gebracht hätten, wenn ihn Criſpi nicht,
bevor es zum Aeußerſten kam, nach SüdAmerika geſchickt hätte.
Dort ſcheint er aber ſeinen üblen Gewohnheiten treu geblieben
zu ſein, wie folgende Nachrichten beweiſen, die der in Rio de
Janeiro lebende italieniſche Journaliſt Mosconi an das
Blatt „Jtalig del Popolo“ geſchickt hat: „Der Sohn des
italieniſchen Staatsmannes war ſeit drei Monaten Gaſt im Hauſe
eines Jtalieners, der ihm Lebensunterhalt, Wohnung und Kleidung
verſchaffte, denn die dreihundert Lire monatlich, die das Haus Fiorita
ihm im Auftrage des Vaters auszahlte, verſpielte er und machte
dann Schulden. Dieſer Tage iſt er nun durchgebrannt und hat das
Weib des Jtalieners, der ihn bewirthete, mitgenommen die
pflichtvergeſſene Frau iſt Mutter von zwei Kindern. Einige Tage
rer ließ er ſeine Geliebte in irgend einem verlaſſenen Orte feige

tzen.“

e. e.
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

u. Trotha, 18. Sept. (Jugendliche Mauerſtein-
Lieferanten.) Ein ſchwunghaftes Tauſchgeſchäft mit Mauer-
ſteinen betrieben ſeit einiger Zeit eine größere Anzahl Trothaer
Schüler. Die Steine entwendeten ſie von vorüberfahrenden Wagen
oder „fanden“ ſie auf der Straße. Abnehmer war ein Reſtaurateur
in Trotha, welcher die Steine gegen Birnen eintauſchte. Jn ſeinem
Gehöfte wurden 500 bis 600 Steine vorgefunden, die jedoch zum
Theil von einem Baue übrig geblieben ſein ſollten. Ermittelt ſind
bis jetzt gegen 20 jugendliche Steinlieferanten, von denen einige ſo
oft Steine geliefert haben, daß ſie die einzelnen Fälle gar nicht mehr
angeben können.

-ch. Zörbig, 18. Septbr. (Die Ruine des Halleſchen
Thorhauſes fällt.) Nach nunmehr faſt zwei Jahre langen
Verhandlungen mit den zuſtändigen Behörden iſt heute Vormittag
durch die Königliche Regierung zu Merſeburg, nachdem
die Stadt Zörbig ſich zu allen Forderungen, die ſeitens der
zuſtändigen Behörden in Bezug auf Reſtaurirung des neben
dem Halleſchen Thorhauſe ſich erhebenden ca. 40
Meter hohen Thurmes geſtellt worden waren, bekanntlich in
jeder bereit erklärt hatte, die Verfügung an den
hieſigen Magiſtrat ergangen, daß mit dem Abbruch des
Halleſchen Thorhauſes nunmehr unverzüglich be-
gonnen werden kann. Damit fällt ein altes, jeden architek-
toniſchen Werth entbehrendes Bauwerk, das ſeit langer Zeit ſchon
ein Hemmniß für den öffentlichen Verkehr geweſen iſt.

Z Torgan, 18. September. (Entſprungener Mörder.)
u rn Deputirte zur Provinzial-Synode.) Geſtern Nachmittag iſt der vor Kurzem vom hieſigen
Schwurgericht wegen Brudermordes zu 15 Jahren Zuchthaus ver
urtheilte Handelsmann Fricke aus Schlieben auf dem Transport
vom Landgerichtsgefängniß hierſelbſt nach dem Zuchthauſe Lichten-
burg entſprungen und bis jetzt noch nicht wieder eingefangen. Der
entwichene Verbrecher hatte, wie man hört, Krankheit ſimulirt und
war deshalb auf dem Wagen, der ihn beförderte und deſſen Kutſcher
ein etwa 14jähriger Junge war, nicht geſchloſſen worden. Jn
der Nähe des Dorfes Großtreben, bei einem Waäldchen,
ſprang Fricke plötzlich vom Wagen. Der Transporteur ſetzte
ihm zwar ſofort nach, wurde aber, da er ein älterer, körperlich nicht mehr
rüſtiger Mann iſt, von dem Flüchtling, der ihm auf der Bruſt
kniete und ihn faſt zu Tode würgte, leicht überwältigt. Für die Be
wohner unſerer Umgegend iſt das Entkommen des gefährlichen
Menſchen, den man unſeres Erachtens doch mit Aufbietung ganz
anderer Vorſichtsmaßregeln hätte transportiren ſollen, eine ſchwere
Sorge. Die neulich gebrachte Nachricht, daß das Dienſtmädchen
des hieſigen Kaufmanns Sickert in Folge des beim Ein-
ſchlagen des Blitzes in das Haus ausgeſtandenen Schreckens
völlig irrſfinnig geworden ſei, bedarf inſofern
der Richtigſtellung, als das betr. Mädchen nicht bei der Familie
Sickert, ſondern in einer anderen Familie des Sickert'ſchen Hauſes
bedienſtet war, und ferner ihre Krankheit nach Urtheil des Arztes

17 ihren Grund in dem Schrecken jener Gewitternacht hat.
Als Deputirte der beiden Nachbarfynoden Prettinund Torgau wohnen der am 10. Oktober d. J. im neuen Stände

hauſe zu Merſeburg ſtattfindenden 8. ProvinzialSynode bei Für
Torgau Paſtor Köſtler- Zwethau Stellvertreter Oberpfarrer Tiſcher
in Schweidnitz), für Prettin Superintendent Rühlmann Torgau
Stellvertreter Paſtor Pariſius in Neiden).

Aſchersleben, 18 Sept. Kaliwerke.) Im Schachte V
wurde am 17. d. Mts. in ca. 290 Meter Teufe das Kaliſalz-
lager angefahren. Der Schacht iſt auf der ganzen Teufe be
reits mit allen für die Förderung nothwendigen Einrichtungen ver
ehen, ſo daß der Betrieb in den nächſten Wochen voll aufgenommen
werden kann. Wie bekannt, hat bei den Kaliwerken Aſchersleben in
Folge der Benutzung des Reſerveſchachts IV eine Unterbrechung in
der Carnallitförderung nicht ſtattgefunden. Der neue Schacht iſt nur
für die Förderung der ſchwefelſauren Salze abgeteuft worden.

Wanzleben, 18. Sept. (Ein Kind imgauchefaß er
trunken.) Geſtern wurde in Gr. Ottersleben der kleine
Sohn des Bäckermeiſters R. vermißt. Nach langem Suchen fan
man erſt heute Morgen die Leiche des kleinen Knaben in einem
Jauchefaß, auf dem Kopfe ſtehend, vor. Es möge dieſer Fall zur
Warnung dienen derartige Fäſſer ſind vor und nach dem Gebrauche
feſt zu verſchließen.

4 des Odbjektes,

k. Vom Brocken, 18. September. (Wetterbericht.
Heute brauſt der Südweſtſturm mit einer Gewalt über die Brocken
ſpitze hinweg, wie ſolche ſich gewöhnlich um die Zeit der Aequinoktien
(21. Sept.) zu offenbaren pflegt; gleichzeitig herrſcht dichter, feuchter
Nebel, der die Sonne nur ganz wenig oder gar nicht zum Vorſcheinkommen läßt. Unter dieſen Umſtänden iſt der Tontiſtenverleg auf

ein Minimum geſunken, nur heute in den Mittagsſtunden belebte
ſich derſelbe etwas, als ca. 45 Theilnehmer an der 24. Verſammlung
deutſcher Forſtmänner zu Braunſchweig einen Abſtecher nach dem
Brocken unternommen hatten.

w Magdeburg, 18. Sept. (Direkte rer
verbindung mit London. Lohnerhöhung derEiſenbahnarbeiter.) Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts,
Exc. v. Stephan, hat den Aelteſten der Kauf mannſchaft
hierſelbſt die erfreuliche Mittheilung zugehen laſſen, daß „es ſich er
möglichen laſſen werde, die gewünſchte unmittelbare Telegraphen
verbin dung zwiſchen Magdeburg und London vom 1. Oktober
ab herzuſtellen. Wie die „Magd. Ztg.“ erfährt, iſt nunmehr den
im VBezirke der Königl. Eiſenbahndirektion Magdeburg beſchäftigten
Arbeitern eiue Lohnerhöhung, vom 25. u S an ge

erechnet, gewährt worden. Es haben damit die ſeit Ende vorigender ſeitens der Eiſenbahnverwaltung wegen Aufbeſſerung der

öhne angeſtellten Erhebungen, ſowie auch die von den Eiſenbahn
arbeitern an die hieſige Direktion gerichteten Bittgeſuche um Lohn
erhöhung ihre Erledigung gefunden.

Die Einweihung der neuen Domthürme.
O Halberſtadt, den 18. September.

Der heutige Tag war nicht allein für unſere Domgemeinde,
ſondern für die ganze Stadt ein Tag von großer r Galt
es doch, den neu vollendeten Dom, das Kleinod Halberſtadts,
Sachſens älteſter Kathedrale, ein Juwel deutſcher Kunſt durch einen
feierlichen Einweihungsakt wieder ſeiner Beſtimmung zu übergeben.

Nachdem die Geiſtlichkeit der Diözeſe, die Behörden, die Ge
meindekirchenräthe der Stadt, die Vertreter der Schulen und ge
ladenen Gäſte vor dem Dome Aufſtellung genommen hatten, übergab um
11 Uhr Vormittags der Varnhagen den Schlüſſel des Domes
dem Herrn Oberpräfidenten von Pommer Eſche, dieſer überreichte
ihn mit einer Anſprache dem Herrn General- Superintendenten
Vieregge, der ihn dann dem Superintendenten und Ober-Dom
prediger Hermes übergab. Nach dem Eintritte des Feſtzuges in
das Gotteshaus fand zunächſt ein feierlicher lithurgiſcher Gottesdienſt
ſtatt, an welchen ſich die Einweihungsrede des General-Superinlen-
denten über 1. Moſe 28, V. 17: „Hier iſt nichts Anderes denn
Gotteshaus, hier iſt die Pforte des Himmels“ anſchloß. Redner
warf in ergreifenden Zügen einen Rückblick auf die 1000 jährige Ge
ſchichte des Domes, auf die vielen Wandlungen, die das Gotteshaus
erlebt und pries die Kunſt des Bauwerks, die mit Ewigkeitsgedanken
den chriſtlichen Geiſt erfüllt.

Der jetzige Dom iſt nicht der erſte und urſprüngliche Bau,
welchen Biſchof Hildegrim (804--827) aufführte, ſondern der vierte.
Der erſte ſtürzte 965 ein, der zweite wurde 974 geweiht, eine Feuers-
brunſt legte ihn 1060 in Aſche, der dritte entſtand binnen 11 Jahren
und wurde 1071 von Biſchof Burchard II. im Beiſein Heinrichs IV.
geweiht. Jm Kriege gegen Biſchof Ulrich eroberte Heinrich der Löwe
im Jahre 1179 die Stadt, und der ganze Ort ſammt der Kathedrale
wurde ein Raub der Flammen. Ulrichs Nachfolger begann den

Bau Des jetzigen, vierten Domes und Friedrich II. weihte
im Jahre 1220 einen Theil desſelben zum vorläufigen Ge-
vbrauche. Unter Dompropſt Semecas bauverſtändiger Leitung
entſtanden 1235--45 das Weſtportals, und Unter und Mittelbau der
Thürme. Die drei weſtlichen Joche des Schiffes und der Kreuzgang
entſtanden in der Zeit von 1263--76; der öſtliche Theil des Schiffes,
der hohe Chor und Chorumgang wurden zwiſchen 1300 und 1490
vollendet und 1491 das ganze Gotteshaus von Friedrich des Weiſen
von Sachſen Bruder, Ernſt II., Lettner, Kapitelſaal, Neu
ſtädter Kapelle ſind von 1500 bis 1520, die oberen Stockwerke der
Thürme 1574 erbaut. Seit jener Zeit ſind erhebliche Ver-
änderungenn am Dome nicht mehr vorgenommen worden,
ja, ſeit der Aufhebung des Kapitels 1810 unterblieb ſogar jede Repa
ratur, ſo daß dieſe Perle gothiſcher Baukunſt nach innen und außen
immer mehr verftel. Erſt den eifrigen Bemühungen des Oberdom-
predigers Dr. theol. Auguſtin gelang es, die Mittel zu ſchaffen, um
Verfallenes zu erneuern, Schadhaftes z und unerſetzliche
Alterthümer zu erhalten. Jm Jahre 1 wurden nach langen
Unterhandlungen 120 000 Thaler zu einer gründlichen Ausbeſſerung
angewieſen, die in 12 Jahren verbaut werden ſollten. Die Arbeiten
begannen im folgenden Jahre unter Leitung des Bauinſpektors

und des Bauführers Kilburger und waren 1868 zu Ende
geführt.

Gegenſtände der Sorge blieben immer die Türme. Jm Jahre
1882 mußte, da ſich Riſſe und Ausbuchtungen gezeigt hatten urd ein
eiſerner Anker mit unheimlichem Krachen geriſſen war, mit dem Ab
bruch der oberen Geſchoſſe des Nordthurmes begonnen werden. Jm
Jahre 1891 wurde aus denſelben Gründen auch der Südthurm
abgebrochen.

Der Wiederaufbau begann am Südthurm. Die Steinmetz-
arbeiten wurden auch im Winter in der Bauhütte fortgeführt.
Der Entwurf iſt vom Baurath Varnhagen in Halberſtadt aus
gearbeitet und durch eigenhändige Unterſchrift Sr. Majeſtät
Kaiſer Wilhelms II. genehmigt. Die Geſammtkoſten betrugen
470 0600 Mk. Im oberſten Geſchoß ſind jetzt auf jeder Seite drei
hohe ſpitzbogige Oeffnungen mit ſtarken Mittelpfeilern und Klee
blattbogen angeordnet. Jede Seite wird von einem einfachen Spitz
r gekrönt, über dem der ſchlanke Helm in Eiſenkonſtruktion, mit

upſer gedeckt, auſſteigt. Die Höhe beträgt 91 Meter. Jm Auguſt
ds. Js. iſt der ganze Bau unter Leitung des Regierungsbaumeiſters
Köhler vollendet.

In der von dem Superintendenten und jetzigen OberDomprediger
Hermes zum heutigen Feſttage herausgegebenen Feſtſchrift heißt es:
„Manch' erhabenes Bauwerk ſteht auf deutſchem Grunde von
keinem wird unſer Dom übertreffen in edler Durchführung des
Stils; vor den meiſten iſt er ausgezeichnet durch Leichtigkeit und
Schönheit der Verhältniſſe, darin dem Kölner Dom näher ſtehend
als irgend eine andere Kathedrale des nördlichen Deutſchland. Der
Triumph des aufwärts ſtrebenden Geiſtes über die Schwere die
Vergeiſtigung der todten Maſſen iſt in ihm erreicht.“

Vollendet ſteht der Dom jetzt da. Mögen ſeine wiederauf
ragenden Thürme ſich widerſtandsfähiger erweiſen als die früheren,
und möge der ganze Bau, ein ſprechendes Denkmal der Entwickelung
deutſcher Kunſt, die ſchönſte Zierde unſerer Stadt, noch vielen Jahr-
hunderten Trotz bieten.

m

Gerichtszeitung
-ee. Halle a. S., 19. September. (Strafkammerſitzung.)

Die Strafkammer III des ren Landgerichts verhandelte geſtern
u. A. die Berufungsſache des Tiſchlermeiſters Franz Gröber
und des Schneidermeiſters Franz Lehmann, beide von hier,
letzterer wegen Beleidigung durch die Preſſe öfter vorbeſtraft. Das
hieſige Schöffengericht T halte beide Angeklagte wegen öffentlicher
Beleidigung des Rechtsanwalts Schütte hier wie folgt be
ſtraft: Gröber 8 1 Woche, Lehmann zu 1 Monat Gefängniß, auch
ſprach es dem Beleidigten die Publikationsbefugniß zu. Der Sach
verhalt iſt damals ausführlich mitgetheilt, es bedarf heute nur einer
z kurzen Rekapitulation. Gröber betraute im Jahre 1892 Herrn

echtsanwalt Schütte mit ſeiner Vertretung in einer
Patentſtreitſache mit der Firma Opel u. Strödike hier
und erſtritt ein obfiegendes Erkenntniß. Der Werth

nachdem auch die Anwaltsgebühren zu
S waren, war auf den Schütte'ſchen Handakten mit 40-50 000

ark r die liquidirten Gebühren hat Gröber ſ. Z. anſtands
los bezahlt und ſich für die Vertreiung auch noch bedantt. Als er
nach Jahren die Gebühren von der unterlegenen Firma nicht zurück
erſtattet erhielt, verſuchte er bei Rechtsanwalt Schütte theils durch
Bitten, theils durch Drohung der r. des Falles einen
Theil feines damsls gezahlten Geldes pger, da er au viel
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bezahlt habe. Er fußte nämlich darauf, daß das urſprüngliche Werth
objekt zwiſchen ihm und Herrn Schütte auf 2000 Mk. normirt
ſofort von letzterem auf den Handakten verzeichnet ſei. Um die Ver
änderungen der Zahlen auf dem Aktendeckel dreht ſich der
ganze Streit. Herr Schütte verſichert unter Eid, daß er
die Zahl „2000“ nicht geſchrieben wohl aberdie Zahlen „40—-80 000“ und zwar laut Vereinbarung mit Gröber.
Wer die „2000“ wiſſe er nicht, das hat ſich auch nicht
ermitteln laſſen. Glaubhaft wies Herr Schütte nach, daß zwiſchen
ihm und Gröber das Objekt auf 40--50 000 Mk. normirt ſei, der
letztere war dabei des Glaubens, er erhält, falls er in dem Prozeß
obſiege, die gezahlten Gebühren von der Firma Opel u. Strödike
zurück, und „denen könne es nicht Geld genug koſten“. Es kam
aber anders, Gröber büßte bei ſeiner Patentſache viel
Geld ein nnd ſuchte nun das angeblich zu viel Gezahlte
von Schütte wiederzuerlangen. Dieſer wies ihn ab und
nun degab ſich Gröber, nachdem ſeine Beſchwerden bei
der Anwaltskammer und der Staatsanwaltſchaft nichts
genützt, an das hieſige ſozialdemokratiſche Organ, deſſen früherer
verantwortlicher Redakteur der Mitangeklagte Schneider Lehmann
war. Für dieſes Blatt war der Fall ein gefundenes Freſſen und ſo
erſchien gegen Schütte ein geharniſchter Artikel, der von Akten
fälſchungen ſprach. Der Rechtsanwalt Schütte ſtrengte nun die Klage
wegen verleumderiſcher Beleidigung bezw. Beleidigung durch die
Preſſe an und erwirkte trotz der Vertheidigung des Rechtsanwalts
HerzfeldBerlin vom Schöffengericht das bekannte Erkenntniß dagegen
haben nicht nur die Verurtheilten, ſondern auch derStaatsanwalt, letzterer
wegen zu niedriger Strafe, Berufung eingelegt. Der gerichtliche Sachver-
ſtändige Chemiker Dr. Jeſerich- Berlin hat die betr. Zahlen nach
allen Seiten hin unterſucht und gefunden, daß die urſprüngliche vier
ſtellige Zahl und die ſpäter dafür überſchriebene Zahl 40-50000
nicht von ein und derſelben Hand geſchrieben ſein kann. Der Zeuge
Rechtsanwalt PLättig hier ſagt au,, daß Gröber, der mit ihm
deshalb konferirt, immer nur von 40--50 000 Mark, ja von noch weit
mehr geſprochen habe. Der Zeuge Redakteur Thiele vom
hieſigen ſozialdemokratiſchen Organ weiß nicht zu fagen,
von wem der Artikel im gedachten Blatte her-
rührt. Der Staatsanwalt geißelte das Gebahren der beiden
Angeklagten im vorliegenden Falle als ein keineswegs an
ſtändiges, darauf hinausgehend, einen geachteten Mann an den
Pranger zu ſtellen. Dazu habe das ſozialdemokratiſche Organ
bereitwilligſt ſeine Spalten geöffnet, wie dies auch in andern Sachen
gleichermaßen zu geſchehen pflegt. Solchem Treiben müſſe ein ener
giſcher Riegel vorgeſchoben werden. Es wurden gegen jeden der An-

r 2 Monate Gefängniß beantragt. Der Rechtsanwalt
bſte in Berlin verſuchte den Nachweis zu führen, daß den An-

der S 193 St.-G.-B. (Wahrung berechtigter Jntereſſen) zur
eite ſtände, er beantragte prinzipaliter Freiſprechung, eventualiter

etne geringe Geldſtrafe, da beide Angeklagte in gutem Glauben ge
handelt hätten. Der Gerichtshof (Vorſitzender Landgerichtsdirektor
Sperling) hob das vorinſtanzliche Erkenntniß theilweiſe auf.
Gröber wurde zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt,
bei Lehmann verbleibt es bei der erſterkannten Strafe von
S da at Gefängniß. Die Verhandlung währte drei volle

unden.

Kirchliche Anzeigen,
Am 16. Sönntag nach Trinitatis, den 20. September,

predigen
Zu U. L. Frauen (in der St. Ulrichskirche) Vorm. 8 Uhr

Archidiak. Pfanne. Vorm. 10 Uhr Oberdiak. Richter. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt in der Aula der Bürgerſchule an der
Dreyhauptſtraße Sup. D. Förſter. Nachm. 3 Uhr Verſammlung
konfirmirter Töchter im Konfirmandenzimmer Diak. Grüneiſen.
Abends 6 Uhr Katechismuspredigt (7. Gebot); Oberpr. Saran.
Mittwoch den 23. September, Abends 6 Uhr Katechismuspredigt
(8. Gebot) Archidiak. Pfanne. Tholuckſcher Kinder
gottesdienſt: Sonntag, Vorm. 87, Uhr, Mittelſtraße 10.
St. Ulrich: Vorm. 8 Uhr Archidiak. Pfanne. Vorm. */,9 Uhr
im Bürgerſchulſaale Charlottenſtraße Kindergottesdienſt Oberdiak.
Richter. Vorm. 10 Uhr: Derſelbe. Nachm. 2. Uhr in der Kirche
Kindergottesdienſt; Derſelbe. Nachm. 3 Uhr Verſammlung konfir
mirter Töchter Derſelbe. Abends 6 Uhr Katechismuspredigt
(7. Gebot) Oberpr. Saran. Jugend Verein der Ulrichsgemeinde
Sonntag, den 20. September, Nachm. /5 7 Uhr. Lehrlings-
Verein Nachm. 10 Uhr Diak. Heintke. Evangel. Jugend-
verein der Ulrichsgemeinde: Sonntag, den 20. September und
Mittwoch, den 23. September, Abends 8-10 Uhr, Poſtſtraße 12,
Oberdiak. Richter. Montag, den 21. September, Nachm. 3 Uhr
JungfrauenVerein Derſelbe. Mittwoch, den 21. September, Abends
6 Uhr Katechismuspredigt (8. Gebot); Archidiak. Pfanne.
Zu St. Moritz Vorm. 8 Uhr: Diak. Nietſchmann. Vorm.
10 Uhr: Oberpr. Saran. Nachm. 18/, Uhr Kindergottesdienſt;
Derſelbe. Mittwoch, den 23. September, Vorm. 10 Uhr Veichte
und Abendmahlsfeier Derſelte. Hoſpitalkirche: Vorm. 10 Uhr
Beichte und Abendmahlsfeier Paſt. Nietſchmann. Johannes-
kirche: Vorm. 10 Uhr Pfarrgehilfe Kindervater. Nachm. 2 Uhr:
Kindergottesdienſt; Paſt. Faßmer. Städtiſche Siechen-
anſtalt: Vorm. 8 Uhr: Paſt. Faßmer. Bergmannstroſt
(wicht öffentlich) Nachm. 5 Uhr Paſt. Faßmer. Domkirche:
Vorm. 10 Uhr Konſiſt.-Rath D. Goebel. Nachm. 1 Uhr Kinder
ottesdienſt; Dpr. Beelitz. Abends 6 Uhr Miſſionsſtunde Dpr.
ang. Mittwoch, den 23. September, Abends 6 Uhr Gottesdienſt

zum Beginn der Paſtoral Konferenz Konſiſt.Rath Prof. D. Haupt.
Zu St. Laurentii: Vorm. 8 Uhr: Hilfspr. Freybe. Vorm.

10 Ühr: Paſt. Meinhof. Mittwoch, den 23. September, Abends
6 Uhr Bibelſtunde; Derſelbe. Donnerſtag, den 24. September,
Abends 8 Uhr: Bibelſtunde im Konfirmandenzimmer des Pfarr-
hauſes Breiteſtraße 29; Hilfspr. Freybe. Zu St. Stephanus:
Vorm. 8 Uhr (PaulusGemeinde) Pfarrer Bach. Vorm. 10 Uhr
Diak. Wagner. Nach der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier;
Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt; Diak. Wagner.
Donnerſtag, den 24. September, Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der
Herberge zur Heimath, Wuchererſtraße 11, 2 Tr.; Pfarrer Bach.
Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr: Paſt. Magnus. g St.
Georgen: Vorm. 10 Uhr: Oberpr. Knuth. Nach der Predigt:
Beichte und Kommunion; Paſt. Schröder. Nachm. 2 Uhr Kinder
ottesdienſt; Hilfspr. Eiſenktraut. Donnerſtag, den 24. September,
bends 81/ Pfr Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath (Mauer

ſtraße 7) Diak. Witte. Freitag, den 25. September, Abends 8 Uhr
Bibelſtunde; Hülfspr. Eiſentraut. St. Franziskus und
Eliſabethkirche: Sonntag, Morgens 7 Uhr: Frühmeſſe. 8 Uhr
Militärgottesdienſt. 97, Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr:
Chriſtenlehre und Andacht.

Evang. luther. Gemeinde Wuchererſtr. 11, II.): Vorm.
10 Uhr: Leſegottesdienſt.

Giebichenſtein: Vorm. 8 Uhr Paſt. Kunitz. (Guſtav
Adolfſtunde.) Vorm. 10 Uhr: Sup. Bethge. Nachm. 1 Uhr
Kindergottesdienſt in Cröllwitz Paſt. Nachm. 2 Uhr Kinder
gottesdienſt in der Kirche; Cand. Donath Halle. Amtswoche:
a Bethge. Abends: Verſammlung der Vereine in den Vereins

alen.
St. Norbertküärche in Giebichenſtein Sonntag, Morgens

72 Uhr hl. Meſſe mit Homilie. Vorm. 9 Uhr: Hochamt und
Predigt. Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

Vaptiſten Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 19:
Vorm. 9 und Nachm. 3 Uhr Predigt. Nachm. 23 Uhr
Kindergottesdienſt. Freier Zutritt für Jedermann.

Wetter Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonntag, 20. Sept. Wolkig mit Sonuenſchein, meiſt
trocken, normale Wärme.
v Montag, 21. Sept. Wolkig, meiſt trocken, ziemlich

arm.

b Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Sgale und Unſtrut,
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Reichsbank. Am 1. d. M. wird in Bochum an Stelle

der bisherigen Reichsbanknebenſtelle eine ſelbſtändige Reichbank-
ſtelle und in Hadersleben eine Reichsbankenneben-
ſtelle errichtet.

Die Direktion der Kloſterbrauerei Röderhof ſchätzt die
1895/96er Dividende auf 16--17 Proz. (1894/95 17 Proz. gezahlt).

Die Oſchatzer Zuckerfabrik vertheilt für 1895,/96 8 Proz.
Dividende gegen 2 Proz. im Vorjahre.

Die Verwaltung der Königsberger Pferdebahn ſchlät für
die Vorzugsaktien 7 Proz. Dividende vor (1894/95 4 Proz.)

Conenrsſachen, Zahlungseinſtellungen e.

S I w. 1 Anna Marie verehel. Nowygeb. Otto in Chemnitz, Nachlaß des verſtorbenen Gaſt und Land
wirths Friedrich Otto Müller in Weira bei Neuſtadt (Orla),
Ziegeleipächter Chriſtian Karl Moſer in Kleinrügeln bei Rieſa,
Weinhändler Johann Ha hnl in Aue bei Schneeberg.

Markktberichte.
Braunſchweig, 18. Sept. (Originalbericht von Quenſell

Spannuth.) Rohzucker: Die Stimmung des Marktes in
der verfloſſenen Woche war wieder recht ruhig. Der Verkehr ge
ſtaltete ſich etwas regſamer. Mehrere Fabriken entſchloſſen ſich, ihre
noch vorhandenen Vorräthe alter Ernte abzuſtoßen. Gleichfalls war
im Lieferungsgeſchäfte mehr Leben. Einzelne Raffinerien, beſonders
aber die Ausfuhr bezeigten zu vollen letzten Werthen gute Nachfrage,
ſodaß der erzielte Umſatz ſtärker wurde. Greifbare Kornzucker be-
dangen ungefähr letzte Preiſe. Das Angebot in Nacherzeugniſſen
v eder geringfügig. Die bezahlten Werthe ſind niedriger wie
zuletzt.

Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks effektiv und Lieferung
beträgt ca. 73 000 Ctr

Raffinirter Zucker: Bei ruhiger Tendenz zeigte ſich
weiter befriedigende Frage für den Bedarf.

Es notiren heute Raffinade J c 24,75 excl. Faß, Raffinade II
A. excl. Faß, gem. Raffinade c. 25,50--27,75 incl. Sack, gem.
Melis C. 23,50 24,00 incl. Sack, Würfelraffinade 25,50 26,25
incl. Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 altes Rdmt.

do. 88 altes Romt. A. do. 92 neues
Rdmt. excl., do. 88 neues Rdmt. A.excl., Nachprodukte 75 Rdmt. excl. Alles à 50 kg.Rübenmelaſſe 43 Bé a. G. (81,5 Brix) effektive und ſpätere Lieferun?,

2 Entzuckerung und für Brennereien M. kg excl.
onne.

Magdeburg, 18. Sept. (Originalbericht von Lutze u.
Heimann, Magdeburg Hamburg.) Chiliſalpeter: Markt
ruhig, ohne Geſchäft. Wir notiren September- Oktober A. 7,45,
Oktober- November A. 7,55, Februar-März 97 A. 7,85, März- April
A. 7,90 frei Fahrzeug Hamburg.

Viehmärkte.
Magdeburg, 18. Sept. (Amtlicher Bericht.) StädtiſcherSchlacht und Viehhof. Auftrieb am Freitag, 18. Sept. 91 Rinder,

einſchl. 21 Bullen), 130 Kälber, 195 Schafvieh 2c., 809 Schweine. Preiſe:

Ochſen Ia. 3233 IIa. 30-31 IIIa. 28--29 Bullen
Ia. 27--28 IIa. 24-26 Kühe Ia. 26-27 Ia. 21-25
Mark, Kälber Ia. 36—42 IIa. 30-35 Schafe 23--26

ammel 27--29 Lämmer 30--31 A. für 50 kg Lebendgewicht,
chweine 46--50 beſte Waare 51 Ac, Sauen 40--44 Eber

34—38 C. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40-—-50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz ſchleppend. Ueberſtand: 40 Schafe, 125 Schweine.

Südafrikaniſche NinenCourſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.

SchlußConrſe vom 18, September 1896.
Tendenz befeſtigt.

Bonanza 3,18, Buffelsdorn 2,90, Buffels conſ. 0,81, Champ d'or 2, Chimes 1,25,
City 5,12, Comet 2,62, Crown reef 11.25, Durban 7,12, Eaſtrand 7,06, Eaſtleigh I,
Goch 2,25, Goldfields 12,75, Glencairn 3,18, Henry Nourſe 6,85, Heriot 9.
Jumpers 6,62, Klerksdorp 15 Knights 7, Lancagſter 2,60, Langlaagte 5,25, Lang-
laagte B. 3,81, Langlaagte Royal 2,17, Lulpaards Vlei 2,25, Mainreef 1,50, Modder
fontein 6,62, Modderfontein extenſion 1,75, Nigel 3,25, Nigeldeep 1,93, Prinzeß 2,81,
Randfontein 2,78, Roodeport deep 2,60, Sheba 2, South Weſt Rand o,37, Weſt Rand
2,25, African Eſtates Alexandra 6,75, Anglo french 5, Chartered 3,06, Maſhona-
land 2,51, Matabelerceſs 4,6 Oceana Minerals 0,71, Potſchefſtrom 0,68, Rand Rhodefia
1,12, St. Auguſtine 2Ocean 1,66, Molyneux 3,62, De Beers 29,26.

Weſtauſtraliſche Minen.
Bailey Brilliant Block 1,06. Great Boulder 7,37, Hampton Lands

Hampton plains 3,93, Hannans Brownhill 5,37, Kinſella 8,--, Lond. Weſt. Expl. 1,60,
Lond. W. A. Jnveſtment 2,25, Mainland Conſols 2,56, Menzies 0,62, Joolker 1,89,
Pilbarra 0,60, White feather 1,93, Fingalls 0,37, WeſtAuſtr. finance 4,37, Wealth of
Nations 6,87, Yalgoo

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 18, Sept. Weizen mit Ausſchluß von Rauhwetzen) per 1000 Kilogr.
loco gefragt. Termine höher, gekündigt 400 Tonnen, Kündigungspr.
155,75 Mk. loco 136--159 Mt. nach Qualität bez., Lieſerungsqualität 155 Mk. dez., gelber

havelländ. Mk. ab Bahn. Mk. frei Haus 5ez., per dieſen Monat1065,60 156,75 163 Mt. bez. Durchſchnittspreis 146,765 Mt. bez. per Aug. 1896
bez., per Sept. 155,50--156,76 Mk. dez, per Oktober 162,60 164,25 Mk. bez.
per November 152,25-163,25 bz, pr. Dez. 152-122,75 M. bez.

Roggen per 1006 Kilogramm loco belebt. Termine ſteigend. Gekünd.
450 To. Kündigungspreis 120 75 Mk., loco 132--122 Mt. nach Qualität dez., Lieferungs
qualität 119 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 118-118,6 Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer NRNk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis 116 Nt. bez. per LAug. 18396 Nt. bez.
Sept. 120,25 Mk. bez., per Okt. 120,26 121,75 Mk. dez., r per Nov. 83.,
per Dezbr. 120,75-- 122,75 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergerſe, große und kleine 112 130 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 133--180 Mk. bez

Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet. Termine ſeſt, gekündigt
Tonnen, m Nk. bez., Loco 118--150 Mt. nach Qualität z

Lieferungsqual. 126 M. bez., pommerſcher mittel bis guter 127--142 Mt. dez., feiner 142
bis 148 Mt. dez., geringer mit Geruch N. bez., ſchleſiſcher mittel disguter 128 142 Mk. feiner 143- 148 Mk. bez., geringer N. bez., ſchleſiſch.
mittel dis guter 138.-142 Mt. bez., feiner 143 148 Mk. bez., ruff. Mk. bez., neuer
Hafer 115--130 Mt. bez. per dieſen Monat 122-122,50 Mt. bez., Durchſchnittsprels
122 Mk., bez. per Aug Mk. bez. Sept. ans Mk. bez. per Okt. 120,50 M.,
pr. Novbr. bz, pr. Dezbr. 119 Mk. bz.

Mais, per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, gekündigt Connen.
Kündigungspreis 84,75 Nk., Loco 87--96 Mk. nach Qualität, cunder Ten
dez, amerik. 87--90 Mk. frei Wagen dez., kontraktl. Schein N. bez. per dieſen
Ronat Mk. bez., Durchſchnittspreis per Oktbr. 54.75 Mk. bez., per Septbr.

Nobr.m Sagdeburg, 18. Sept. Gebrüder Friedeberg.) Alter Landwetzen 142-156

Nk., neuer NMk., Weißt 140--148 Mt., glatter engliſcher Weizen 132--146 Mt.
Rauh 130--142 Mt., Roggen alter 114--122 Mt., neuer Mk. Chevalier
gerſte 1 168 Mk., Landgerſte 120--128 Mtk., Hafer 110--138 Mk. für 1000 Kilogr.

Etettin, 18. Sept. Weizen feſt, loco 135 348 Nt., ger Septbr. Oktbr. 148,00,
NRk., per Okt. Novbr. Bit. Roggen unverändert, loco 108 115 NMk.,

per Sept. Dit. 117,00 Mt., vor. Oktbr.- Novbr. 117,/40, Bommerſcher Hafer loco 115 bis
123 Mt.Köln, 18. Sept. Weizen alter hieſiger loco 14,25, neuer hleſiger fremder
loes 16,00, rer di loco 11,50, fremder locs 13,26, neuer
iote Hafer alter diaſſger loco 139,26, aeuer hieſiger 11,25, fremder 13,25.

Mannheim, 58. Sept. Weizen per Juli per Nov. 15,60 Mk.
Roggen per Juli Nk., per Nov. 12,90 Mk. Hafer per Juli

pr. Nov. 12,66 Mk. Mais per Juli per Nov. 8,65. (Fefertag.)
Hamburg, I8. Sept. Weizen loco ruhiger, dolſtein. loco neuer 150 152 Mk.

Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 120 126 Mtk., ruſſiſcher loco ruhig.
loco neuer 8488. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 16. Sept. Weizen per Herbſt 7,29 Gd., 7,33 Sr., per MaiJuli, pr.
Gd., BSr., per Frühjahr 7,56 Gd., 7,58 Br. Roggen per Herbſt 6,60 Gd., 6,62 Br.,
MaiJuni 4,27 Gd., 4,29 Br., per Frühjahr 6,70 Gd., 6,72 Br. Gd., pr.
S e s v7 Se 7 Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. Maiper Br. per Sptbr.Oktbr. 4,20 Sd., 4,20 Br., Hafer erbſt !5,69 Gd., 5,71 Br.Sigeh e r Hafer per Herbſt !5,69 Gd Br

eft, 18, Sept. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,02 Gd., 7,03 Br., per Frühjahr7,29 Gd., 7,30 Br. Roggen per Herbſt 6,18 Gd., 6,20 Br., per Frühjahr r
6,38 Br. Hafer per Herbſt 5,27 Gd., 5 49 Br., per Frühjahr 5,62 Gd., 5, 63 Br.
Mais per MaiJuni 1897 3,65 Gd., 3,70 Br., ver Septbr. -Oktbr. 3,92 Gd., 3,93 Br.

Paris, 18. Sept. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Aug. per
Sept, 18,10, per Oktbr. 18,30, per Nov. Febr. 18,65, pr. Jan.Apr. 18,80. Roggen
ruhig. ver Sept. 11,50, per Jan. -Apr, 11,60.

Paris, 18. Sept. ESchlußbdericht.) Weizen matt, per Aug. per Spibr.
18,10, per Oktbr. 18,35, per Nov.Febr. 16,665, er Jan. Apr. 18,85, Roggen rudhig,
pr Sept. 11,60, per Jan. -Apr. 11,76.

Amſterdam, 18. Sept. Weizen auf Termine feſt, per November 163,
März 163, Roggen loco auf Termine feſt, per Juli per Oktbr. 98,
do. per März 104, pr. Mai 104.

Antwerpen, 18. Sept. Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Haſer
behauptet. Gerſte ruhig.

London, I1s. Sept. An der Küſte 0 Weizeladungen angeboten
New-York, 18. Sept. (Telegramm.) Rother Winterweizen 697 Weizen ver

Sept. 66 per Oktbr. 66/,, per Dezbr. 68 per Mai 732 Mais per Septbr. 26
per Oktbr. 269 per Mai 301 Mehl 2,60, Getreidefracht 4

Chicago, 18. Sept. (Telegr.) Weizen per Septbr. C0* per Oktbr. 60
per Septbr. 219,.

Zucker.
Hamburg, 18. Sept. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 280

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Sept. 8,90, per Okt. 8.171
per November 9,30, per Dez. 9,40, per März 9,72/2. per Mai 9,8722, Stetig.

London, 18. Sept. 9690 Prozent Javazucker 11 ruhig Rüden Rohzncke loco
87 ſtetig.

Kaffee.
Hamburg. 18. Sept. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per Sept. 50,75,

per Dez. 48,75, per März 48,75, per Mai 48,76 Ruhig.
Habvre, 18. Sept. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.,

Kafſee god average Santos per September 61,25, per Dez. 59,25, per März 59,25,
Ruhig.

Havre, 18. Sept. Telegramm von Beimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mar 26 Voints Baifſe. Rio 19 000 Sack, Santos 28 000 Sack.

Amſterdam, 18. Sept. Japa Kaffee good ordinary 51,00.

Petrolenum.
Bremen, 18. Sept. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco 6,70. Br.

Tendenz Feſt.
Hamburg, 18. Sept. Petroleum behauptet. Standart white loco 6,70.
Stettin, 8. Sept. Petroleum loco 10,95.
Anutwerpen, 18. Sept. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 18

Septbr. 18/, Br, Okt. 18 Nov.Dez. 188 Br. Tendenz: feſt.
Spiritus.

Berlin, 18. Sept. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Ater
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis M
loco ohne Faß 37,9——38, per dieſen Monar.

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 150,000 Liter. Kündigungs-
preis 41,7 Mk. per d. M. 41,7--41,6--41,9 Mt. bez., ver Okt. 4),7 6--41,9 Mk.
bez. ver November Dez. 41.7—41 41,642 Mk. bez. Mai 42,7-42,8.42,6 43.

Hamburg, 18. Sept. Spiritus feſt. Septbr.-Oktbr. 20 Br. per Oktober
Nov. 20 Br. per Novbr. Dezbr. 20 Dezbr.-Jan. 20 Br.
n e Ftettin- 18. Sept. Spiritus geſchäftslos, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum-

euer 37,20.
Breslau, 15. Sept. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent exel. 50 Mk.

Verbrauchsabgabe per Sept. 56,00, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Sep. 36,
Paris, 18. Sept. Spiritus ruhig, per Sept. 30,75 per Okt. 31,00 ver

November Dezember 33,26, per Jan.April 32,00.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 18. Sept. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine dehaupet. Ge

tündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per Sept.
51.7 Mtk., per Oktober 51,2—51,7 per Nov. 50,8 Mk., per Mai 50,6-50,e Mk.

Hamburg, 18. Sept. Rüböl (unverzollt) ſtill, loco 52,50.
Köln, 18. Sept. Rüböl loco 54,50, per Oktober 53,40. ver Mai 653,40.
Stettin, 18. Sept. Rüböl unverändert, rer Septbr. Oktober 50,50. per

November 50,50.
Paris, 18. Sept. Rüböl ruhig, Sept. 55,25. per Okt. 55,00 Nov.Dez. 565,00,

per Jan. Apr. 56,75.
Hülſenfrüchte.

Berlin, 18. Sept. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 135--160 Mk. nach Qualltät,
Viktoria Erbſen 145—175 Mk., Futterwaare 112—126 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25——50 Mk., Linſen

20——60 Mk. per 100 Kilogramm. eNordhaufen, 18. Sept. Kochlinſen 18,00-—24,00 Mk., Kocherbſen 18,—17,
Mark, Speiſebohnen 20,00-—-22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 16. Sept. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 3,00-—6,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 16,75 Mk., Kartoffelmehl 16,75 Mk.
Nordhanfen, 18. Sept. Kartoffeln, neue, 4,60-—5,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 18. Sept. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 16--16 Mk.

Lieferung per Oklober- November 159 16 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
15 15 Mk., Lieferung per Oktober November 151 Mk., Superior Stärke
16 161 Mk., Superior-Mehl 151 16 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Verlin, 18. September. (Amtlich.) Rindſteiſchvon der Keule 1,20--1,66 Mt. Bauch

fleiſch 0,90-- 1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00-- 1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.,
Hammelſleich 1,00--1,50 Mk. Butter 2,00- 2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis
4,90 per Schock.

Nordhauſen, 18. September. Rindfleiſch 1,20--3,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10--1,30 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,
Hammelſleiſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk.. Landbutter 2,10 Mk. Spelſe
butter 2,20— 2,30 Mk., feinſte Gutsbutter 2,40 2,60 Mk., Eier 1,07--1,14 Mt. per 1 Kilo
gramm, Eier 3,20—3,40 Mk., Käſe 4,00—5, 00 Mk. per Schock.

Hamburg, 18. September. Schmalz. Steam 19,90 Mk., Fairbank 20,0 Mk. Armo
Spezial 21,50 Mk., Chamberlain, Roe Co. 20,75 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Sept.
Kreuz u. Schaub 20,00——30,00 Mk., Schlachterſchmalz 40 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll
Squire- Schmalz in Tierces 22,00 Mark, in Firkins 112 Pfd. 22,650 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 23,50 Mtk., in Eimern à 28 Pfd. 24,00 Mk. unverzollt.

Bremen, 18. September. Schmalz, Wilcox 20 Pfg., Armour ſhled 199, Pfg., Cudahy
1 Pfg., Fairbanks 29 Pfg. Speck ſhort elear middling loco 212 Pfg.

Antwerpen, I8. S ptember. Schmalz per Juli 46.
Fiſche.

Berlin, 18. Septemer. Karpfen i,20— 2,20 Mtk., Aale 1,20--2,40 Mk., Zander 1,00
bis 2,50 Mk. Hechte 1,00- 2,00 Mk., Barſche 0,80--1,60 Mk., Schleie 1,20--2,40 Mt.,
Bleie 0,60 1,40 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00-- 16,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 18. September. Steinbutt 75 Pfg., kl. 50 Pfg., Seezungen, große 190 Pfg.
kleine 77 Pfg., Kleiße, große 60 Pfg., kleine 260 Pfg., Rotbzungen 30 Pfg., Zander
60 Pfg., Schollen, große 45 Pfg., mittel 25 Pfg., kleine 20 Pfg. Schellfiſche, große 22 Pfg.,
mittel 14 Pfg., kleine 8 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 160 Pfg., Silber lachs 12 Pfg.
Lachsforellen 125Pfg., Flußhechte 55 Pfg., Seehbechte 12 Pfg., Hummer, lebende 259 Pfg.
Cabliau, große ?3 Pfg., kleine 8 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg. Rochen
6 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg.

Mehl.
Berlin, 18. September. (Amtlich.) Roggenmetl Nr. 0 und ver 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Geeündigt Sack, Kündigungsprels NMk., ver dieſen Monat
bez., per Oktober 16,10 bez. per November 16,20 bez, per Dezember 16,30 bez.

Weizenmehl Nr. 00 21,25-—19,75 bez., Nr. 9 19,50-—16,6560 bez. Feine Marten über

Notiz bezahlt.Roggenmehl Nr. 0,1 16,25—15,75 bez. do. feine Marken Nr. 01 17,25--1625 bez.
Nr. 0 1.25 Mt. höder als Nr. 01 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.

Roggenklele 7,90—8,40 bez., Weizenkleie 7,70-—8,00 bez. loko per 100 Kilogramm
netto exkl. Sack.

Paris, 18. September. (Schlußbericht.) Mehl feſt, per September 41,25, per
Oktober 49,60 per November Februar 40,25.

Stroh. Heu. M nBerxlin, 18. September. (Amtlich.) Richtſtroh 4,00—4,22 Mk., Heu 3,20--7.00 Mt. für

100 Kilogramm.
Nordhauſen, I8, September. Richtſtroh 3,50—4,00 NMt., Heu 4,00--4,50 t für

100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 18. September. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B Per
September Mt., per Oktober 9,071 Mt., per November 3,10 Mt. per
Deezmber 3,10, Mk., per Januar 3,10 Mtk., per Febr. 3,122 Mk. ver März 3,12 Mt.
per April 3,12 i Mk per Mai 3,15 Mk., per Juni 3,15 Mk. JuliAuguſt 3,15 Mk.
Umſatz 3000,0 Kilogramm. Ruhig

Bremen, i. September. Baumwolle Stetig. Upland middling loco 45 Pfg.
Wolle, Umſatz 506 Ballen.Liverpool, 18. Sepfemser. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 300 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per Sept.Okt. 422 Verkäuferpreis, per Febr.Marz 4 Käuferpreis,
Okt:Nov. 42 Käuferpreis, März- April 429 es Verkäuferpreis,
Nov.Dez. 4 Käuferprels, April-Mai 42 6. Käuferpreis.
Dez.Jan. 424 Werth, MaiJuni 42 Werth,Jan. Febr. 47 Käufervpreis, Juni- Juli 431 Werth

Metalle.
Amſterdam, 18. September. Bancazinn 35,50.
London i8. September. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 47 je Lſtrl., per 3 Monat

472, Sſiri., Blei, ſpan. 113, Lſrl., engl. 11/, Lftri., ginn 58 Lſirl., Zint 16 Lſtrl.
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 10 d., II. 6 Lſtrl. 9 d.

Glasgow 18. September. (Schlußdericht.) Roheiſen. Nixed number warrant
46 eh. 2 d.

Nio de Janeirv, i7. September. Wechſel auf London 8
Bnenos-Ayros, 17. September. Goldagio 183,60.

e

Verantwortrich: Alfred Lebeling für Politik und Voilkswirttſchaft
Dr. alther Gebensleben für Feuilleton, Theater und Provinzlelles
Dr. ſtav Adolf Laurent für Lokales und Allgemeines; Adelbert
Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9-12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich, ſondern iediglich „An die Redaktion der Halkeſcien

nung in Halle a. S.“, in adrelffiren-
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auf 2. aber abſolut ſichere Hypothek
zu 5 von einem pünktlichen Zins
zahler per ſofort oder 1. Oktober.

Offerten unter Z. 10436 an die
Expedition dieſer Zeitung. [10436

840,000 Mark
Stiftsgeld und Privatgelder ſind von
3 an, auch II. Stellen werden be
rückſichtigt, auf Acker auszuleihen.

R. J. Baer, Bankgeſchäft.
9299] Halberſtadt.
Guts-Verkauf eines Rentenguts.

42 Morgen kleefähiger Boden, neue
maſſive geräumige Gebäude, direkt an
Chauſſee und Bahnſtation belegen, mit
neuen Maſchinen und komplettemJnventar,
iſt veränderungshalber zu verkaufen.
u. Z. 10308 an die Exped. d. Ztg. erb.

Halle a. S.

Nu Scinusei“ Co.
Bankgeschäft.

Fernsprech-Anschluss Nr. 577.
Leipzigerstr. [0.

Reichsbank-Giro-Conto.

Eiünlösumg von Coupons

Check- Verkehr
Discontirung in und ausländischer Wechsel.

An und Verkauf von Werthpapieren
Annahme und Verzinsung von Baareinlagen

Verkaufsstelle von Pfandbriefen der
Deutschen Hypothekenbank
Gothaer Grundereditbank

Hamburger Hypothekenbank
Rheinischen Hypothekenbank. [0482

Guts-Verkauf.
Das den Wünſch'ſchen Erben go

hörige, in Almsdorf bei Roßbach d. b.,
Kreis Querfurt, gelegene Bauerngut,
ca. 120 Morgen enthaltend, darunter
4 Morgen Wieſe, 8 Morgen Holz, der
Acker durchweg guter Weizen- u. Rüben-
boden, bis 1. März 1897 noch verpachtet,
kann aber jederzeit ohne Inventar über
nommen werden, ſoll freihändig verkauft
werden. Die Gebäude ſind im guten
baulichen Zuſtande und liegt das Gut
zwiſchen zwei großen Zuckerfabriken, je
1 Stunde bezw. 1/, Stunde entfernt
(Körbisdorf und Stöbnitz). Reflektanten
wollen ſich an den Gutsbeſitzer Karl
Böhme, Zeuchfeld bei Freydurg
(Unſtrut) wenden, bez. w. Beſichtigung an
den Mühlenbefitzer Th. Werner
in Almsdorf bei Roßbach d. b. Nächſte
Bahnſtation Neumark der Merſeburg-
Müchelner Bahn. [0302

Pferdeulction,
Auf dem Königlichen Landgeſtüt Kreuz bei Halle a. S. ſollen am

Mittwoch, den 23. September, Vormittags II Uhr
2 zu Geſtütszwecken nicht mehr geeignete Hengſte, Hannoveraner,

1., ſchwarzbraun, a m groß, geboren 1879,

2., ſchwarzbraun, z

öffentlich meiſtbietend verkauft werden.
Kreuz, den 16. September 1896.

Königliche Ge ſtütsDirektion.
v. BRranconi.

[(0433

m groß, geboren 1884, Wagenpferd,

Zur Herbſt- Düngung
beſten Stückalk, ca. 95 Aetkalk,
ſtets friſch gebrannt nud lieferbar, billigſt

R. Schrader Halle a. S.,
Kalkwerke Stedten, Bez. Halle a. S.

Zur Fterbst-Saat.
Die ſeit 15 rn mit großem Erfolge diesſeits abgeſetzten Saatgutſorten

t
kommen von dieſem

zeeländer Roggen, 955
Square head-Weizen,
Molds red prolific,
Rauhweizen Rivetts beardech,

100 Kilo Mk.
He'ne's

Kilo Mk. 175.
Original-Nachzueht von Heine's

rühjahr hierſelbſt direct zum Verſandt und verkaufe ich

Sechszeilige Wintergerste
Original Nachzucht Von

1000 Kilo Mk. e

verbesserten,
100 Kilo Mk. 21.

verbesserten,

1000 Kilo Mk. 185. 100 Kilo Mk. 22.
Kilo Mk. 180.
Kilo Mk. 21.

1000 Kilo Mk.
100 Kilo Mk.

170. winn.

20.
Der Verſandt erfolgt in beſten neuen Säcken, die mit 80 Pfg. berechnet

werden, gegen Nachnahme Preisverzeichniß mit genauer Veſchreibung, ſowie igegs
Auskunft erfolgt durch die hieſige Gutsverwaltung.

Gut Mahndorf,
Bahn, Post u. Telegraph Halberstadt.

von Wulffen.

Jagd- Verpachtung.

ſoll Donnerstag den

hühner und Wildenten.

Der Gemeindevorſteher.

Die Jagd auf hieſiger Flur (2000 Mrg.)
Sept. er.

3 Uhr im Broemme'ſchen
Gaſthof hier, auf ſechs hintereinander
folgende Jahre öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden. Bedingungen im
Termine. Wildbeſtand Haſen, Reb-

(0337
Bahnſtation Schlettau a. S. i. Sept. 1896.

Auszuge

Zurchtſchweine,

ſtation
Domäne Schlotheim i. Thür.

Yorkſhire und Berkſhire, liefert preiswerth
in allen Altersklaſſen franko jeder 23

)95

leiſeſten

weißen Yorkſhire Schweine.
3 Monate alt,
3 Monate alt, Mark 46.

Körperformen.

E. Vogſt, Rittergut Tümpling,
Station Camburg der Saalbahn.

Zucht und Verſand der großen
Eber,

Mark 56, Sauen,
Aeltere

Thiere auf Anfrage. Zuchtziel Frühreife
Fruchtbarkeit, Maſtfähigkeit bei kräftigen

(9710

Herr

ermaßen
akhoron erſte oder 5
4 re e

60 Stück
1 jährige

Hammel

Wincdmotore
der Askrmotor-Company, Chicago, für Maſchinen u. Pumpenbetrieb

Unerreichbar in Leiſtung, Wohlfeilheit und e r
Unter vielen Anerkennungsſchreiben nachſtehend einige im

w9 Herr W. Riſcher, Connewitz, ſchreibt unterm 11. Oktober
W 1895 „Daß alle meine Zweifel, welche zuerſt gegen die errichtete

Aörmotor Anlage hegte, daß das 8' große Windrad die doppelt-
wirkende Pumpe betreiben würde, vollſtändig geſchwunden ſind,
indem der 10 000 I m große Garten reichlich bewäſſert werden
konnte Phahebe 18 m. Der Asrmotor arbeitet ſchon beim

uftzuge. Wo bleiben dieſer Anlage gegenüber die ſchon
als gut bekannten Heißluftmotoren

Herr Paul Fromm, Bonn a. Rh., unterm 17. November
1895: „Spende Jhnen bereitwilligſt das größte Lob über den mir
gelieferten 8* Asrmotor.
150“ Sauglänge, 20* Saughöhe, 40“ Druckhö
länge (ca. 10 000 Ltr. täglich bei mittlerem Winde).
Bedenken, bei windarmen Tagen ohne Waſſer zu ſein, ſind aus
geſchloſſen auf Grund der rieſtgen Empfindlichkeit des Rades
gegenüber dem leiſeſten Luftzuge.“ [9976Gutsbeſ. Rob. Baruſtorf, Eilum bei Schöppenſtedt,
unterm 10. October 1895: „Der 12“ yeared Motor mit 15“ hohemauf dem Stallgebäude errichteten S t

mühle, Häckſelſchneidemaſchine und 22“ Kreisſäge. Leiſtung bei
leichmäßigem Winde ſtündlich ca. 4

o entner Bohnen geſchroten oder II Schock
Roggenſtroh zu feinem Pferdehäckſel geſchnitten. Drücke Jhnen
meine vollſte Zufriedenheit mit der Anlage aus.“
Vertreter für Deutſchland: Gebr. Koch, Halle a. S.

Großes Lager in Motoren, Thürmen, Pumpen c.

Jeder ſtaunt über e u
e un ruckEtwaige

hurme treibt eine Schrot-

Centner

Frav
Damenſattel,

Merſeburg a. S., Oberaltenburg 2.

verkauft Amt Großbodungen
0434] b. Bleicherode.

Ein neuer [0432

ſowie ein Amerieain, ein und zwei-
ſpännig zu fahren, ſteht zum Verkauf.

e w-

ordentl
titlos

e SW S 2
Z[966

Cravatten.
empfiehlt billigſt

Gustav Wehage,Leipzigerſtraße 24.

9 ſtets das Neueſte in größter Auswahl arke des FabS. rikanten. Zu ha

4 r V Bee Wau 2 4 SAromaris cherS
von Apotheker C. Ser ger

ist ein aus selbstgesammelter Frangala- Rinde gewonnener
Extract, in Verbindung mit bestem sSüdwein hergestellt
und aromatisirt. Angenehmer und besser zu nehmen als
Sagrada-Wein, ist er von guter, sicherer und sehmerzloser
ä bei mangelndem Stuhlgang, befördert ausser-

ch die Verdanung und ist anregend bei 4
eit. Auch bei Leber- u. cWird sſeh dieses Mittel sehr gut bewähren.

giebt es kein 3 e h aFür Frauen sameres Avrührmittet ma wir
Prois 1 Flasche Mark 1,25.

Aan achte auf die Untersehrift and Sehautz-
ben in allen Apo-rokt zu beziehen von Apotheker C. Serger, Wolmiretedt

In Halle a. S. Kaiserapothoko, Apotheke des Waisenhauses.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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[Nachdruck verboten.

Lady Diana's Geheimniß.
Roman von Florence Marryat.

18) (Einzige autoriſirte Ueberſetzung.)
„Antony,“ flüſterte Philipp, „dies darf nicht geſchehen.“
„Warum nicht Du haſt doch gehört, wie jener Mann mich

beleidigte. Soll ich ihm auch die andere Backe hinhalten? Das
liegt nicht in meinem Charakter. Es läßt ſich nichts mehr ändern,

die Sache muß ihren Lauf nehmen.“
Der junge Graf ſchien e niedergeſchlagen. „Jch kann es

nicht zugeben, daß Du Dich für mich opferſt,“ ſagte er ein-
dringlich. „Der Streit geht eigentlich mich an und ich muß
mich mit Fosbrooke ſchlagen. Laß mich daher Deinen Platz ein
nehmen.“

„Nein, das iſt unmöglich. Dein Leben iſt koſtbar, Du
haſt eine Mutter und Freunde, während mein Daſein werthlos
iſt, wie ein Sandkorn. Lily allein wird mich vielleicht betrauern,
aber ſie iſt jung, da vergißt man raſch. Ueberlaß mich alſo
meinem Schickſal.“

„Wenn Du fällſt, Antony, bin ich Dein Mörder!“ rief
Philipp, einen letzten Verſuch machend, ſeinen Bruder zurückzu
halten. „Jch würde mich als die Urſache Deines Todes be-
trachten und nie wieder ruhig ſein können. O warum habe ich
nicht auf Deinen Rath gehört!“

„Wenn mein Tod Dich vor weiterem Schaden bewahren
kann, Philipp, ſo ſterbe ich wenigſtens nicht umſonſt. Verſuche
nicht, mich von meinem Vorhaben abzubringen, es wäre nutz-
los, denn ich kann mich jetzt nicht mehr in Ehren zurückziehen
und Du wirſt doch nicht wollen, daß ich dieſen Schurken gegen
über als Feigling erſcheine.“

Lord Culwarren erwiderte nichts ſchwach und unentſchloſſen,
wie er war, ließ er ſich leicht überreden. Er drückte Antony
ſtumm die Hand und verließ dann das Zimmer, ohne die An-
weſenden auch nur eines Blickes zu würdigen.

Fosbrooke lehnte noch immer am Pfeiler, ein cyniſches
Lächeln auf den Lippen, während Antony traurigen Herzens in
die ſtille Nacht hinausſtarrte, er fühlte ſich ſo unendlich einſam,
als ſei er von Gott und allen Menſchen verlaſſen.

16. Kapitel.

Der Zweikampf.
Als Lord Culwarren blindlings aus dem Palaſt Ferrini

2 die Straße hinausſtürmte, hatte er nur den einen Gedanken,
fe zu ſuchen; aber wußte nicht, wohin er gehen, an wen er

ch wenden ſollte. Es war bereits Mitternacht, die ruhigen
Bürger von Florenz lagen in tiefem Schlaf, nur die Reſtaurants
und Spielhäuſer waren noch offen; aber von den Gäſten dieſer
Lokale, das ſagte er ſich gleich, durfte er keinen Beiſtand er-
warten. Und doch mußte etwas gethan werden, Antony zu
retten. Seine frühere Zuneigung zu dem jungen Manne, den
er zeitlebens als Bruder betrachtet hatte, erwachte mit erneuter
Kraft; er machte ſich die bitterſten Vorwürfe und zerbrach ſich
den Kopf, wen er zu Hilfe rufen könne. Plötzlich kam ihm der
Gedanke an Miß Paget. Sie war ein kluges Weib, gewohnt,
für Andere zu denken und zu handeln, und war die Rathgeberin
der ganzen Familie.

Ohne Zögern eilte er in ſeine Wohnung, begab ſich zu dem
Zimmer der Geſellſchafterin und klopfte ungeſtüm an die Thüre.
Schon nach wenigen Augenblicken erſchien Miß Paget, die einen
ſehr leiſen Schlaf hatte

„Wer iſt da Was iſt geſchehen fragte ſie.

„Jch bin es, Philipp! Kann ich Sie in einer dringen
den Sache ſprechen, die Antony betrifft
Bei Nennung dieſes Namens zuckte es heftig in dem Geſicht
der Geſellſchafterin. „Was iſt's mit Antony forſchte ſie mit
erregter Stimme.

„Er iſt in höchſter Gefahr. Jch weiß nicht, wie ich es
Jhnen erklären ſoll. Es entſtand ein Streit zwiſchen ihm und
Fosbrooke und gegen hat ihn gefordert. Noch in dieſer
Stunde werden ſie ſich ſchlagen, aber wie wird Antony gegen
dieſen geſchickten Fechter Stand halten Rathen Sie mir, was
ſoll ich thun, um das Duell zu verhindern

„Fosbrooke hat Antony gefordert wiederholte die Geſellſchaſterin mit zitternder Stimme. „Großer Gott! wie ſchreck

lich! Wo wollen ſie ſich treffen und wann
„Sobald als möglich und zwar auf dem Seſagener

Gordiana's Reſtaurant. Sie ſehen, er iſt in größter Gefahr,
was kann ich für ihn thun? Rathen Sie mir

„Gehen Sie ſofort zur W Philipp, und verlangen Sie,
daß einer der Offiziere das Duell verhindere. Sagen
Jhren Namen und theilen Sie dort mit, daß Antony
Bruder ſei. Aus Reſpekt vor der engliſchen Behörde werden
Mit den zu Dienſten ſtehen. Schnell, verlieren Sie keine

eit

Der junge Lord machte ſich eilends auf den W MißPaget in verzweifelter Stimmung zurücklaſſend. Was ſt

vernommen, war furchtbar, unerhört, war ſo ungeheuerlich, de
es ihr faſt die Beſinnung raubte. Aber ſie fühlte inſtinktiv, da
ſie jetzt, wo es galt zu handeln, nicht ſchwach ſein durfte. Mit
zitternden Händen ordnete ſie haſtig ihre Toilette und verließ
das Haus, zum maßloſen Erſtaunen des verſchlafenen Portiers,
der wohl gewohnt war, junge Männer des Nachts ein und aus
gehen zu ſehen, nicht aber eine Dame aus der guten
Aber Miß Paget kümmerte ſich nicht um ihn ſie mußte ja
5 jeden Preis das Feld zu erreichen, das Duell zu verhindern
uchen.

Unterdeſſen waren viten und Braganza mit den gewünſchten
Waffen in den Palaſt zurückgekehrt und gleich dran e ſich
der düſtere Zug in Bewegung, nachdem Antony unter den Herren
zwei Sekundanten gefunden, die Zeuge des Streites geweſen
n r itwiligſt darauf eingingen, dem jungen Engländer bei
zuſtehen.

„Haben Sie noch irgendwelche Beſtimmungen oder Wünſche
für mich, Fosbrooke fragte Braganza unterwegs.

„Nein,“ erwiderte dieſer mit erzwungener Heiterkeit, „es ſei
denn eine Taſſe ſchwarzen Kaffee's, ſobald die Geſchichte vorüber
iſt. Den kann ich nun einmal nie entbehren.“

„Und Sie, Signor Melſtrom wandte ſich Antony's Be
gleiter an ihn, „wünſchen Sie vielleicht mir einen Auftrag an
Jhre Familie oder Jhre Freunde zu geben

„Meine Familie, meine Freunde wiederholte der junge
Mann bitter. „Jch habe keine. Hörten Sie nicht, wie jener
Mann mich nannte, als was er mich bezeichnete Nein, meine
Herren, ich habe nur eine Bitte an Sie zu richten laſſen Siemein Grab ſo namenlos ſein, wie ich es klber bin.“

Nach wenigen Minuten war der Ort erreicht und man traf
eilig die nöthigen Vorbereitungen.

„Fosbrooke, iſt kein Vergleich möglich fragte Vitozzi, als
er dem Freunde die Waffen einhändigte. „Der junge Mann iſt
kein ebenbürtiger Gegner für einen Fechter wie Sie ſind und
Sie würden nur einen unrühmlichen Sieg davontragen. Würden
Sie ſich zufrieden geben, wenn er Abbitte leiſtete

„Gewiß!“ verſetzte Fosbrooke raſch, „aber ich glaube nicht,
daß er es thun wird. Sie werden ſehen. Mr. Melſtrom,
meine Freunde möchten unſeren Streit belegen, denn ſie glauben,
Sie ſeien meinem Degen nicht gewachſen. Wollen Sie Jhre
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Worte zurücknehmen und Lord Culwarren überreden, uns wieder

aufzuſuchen ß„Nein!“ war die feſte Antwort. „Jch will nicht.“
„Jhr Eigenſinn kann Jhnen verhängnißvoll werden, Mel

ſtrom. Bedenken Sie, es geht auf Leben und Tod. Ant
worten Sie mir, ja oder nein

„Sie haben meine Antwort bereits erhalten,“ ent
egegnete Antony ruhig. „Jch habe Jhnen nichts weiter zu

agen.“
„Nun dann nehmen Sie die Folgen auf ſich rief Fos

ihm die Waffe hinhaltend. Mechaniſch ergriff der junge
einen der Degen, nahm die ihm angewieſene Stellung ein

und das Duell begann. Trotz ſeiner Jugend war Antony Mel-
ſtrom kein zu verachtender Gegner. Er hatte eine gewiſſe Uebung
im Fechten, beſaß große Gewandtheit und Muskelkraft und ein
geübtes Auge. Aber ſein J diesmal nicht bei der Sache,
trotzdem ſein Leben auf dem Spiele ſtand, er konnte es nicht
vergeſſen, daß der Mann, der ihm jetzt feindlich gegenüberſtand,
ſen r Freund geweſen und daß ein wohlgezielter Streich
einem bisherigen Gefährten den Tod bringen konnte. So ließ
er jede günſtige Gelegenheit unbenützt und es war daher nicht
u verwundern, daß er bald im Nachtheil war. Schon nach dem

en Gang ſtieß Fosbrooke ihm den Degen in die Seite ſchwer
n, unfähig, ſich aufrecht zu erhalten, ſtürzte Antony be

nnungslos zu Boden. Seine Sekundanten waren ſofort neben
ihm und unterſuchten die Wunde.

„Er iſt arg verletzt,“ ſagte der Eine. „IJch fürchte, er kommt
d mit dem Leben davon. Wir müſſſen ihn ſchleunigſt fort

gen.“
„Haben Sie einen Wagen fragte Vitozzi.
„Ja, er ſteht vorn an der Straße.“
„So muß man ihn hierherrufen. Es wäre gefährlich, den

Verwundeten weit zu tragen, er blutet zu ſtark.“
Einer der Herren eilte fort, den Wagen zu holen und nun

trat auch Fosbrooke näher. Mit verſtörtem Geſicht ſchaute er
auf die regungsloſe Geſtalt des Gefallenen.

„Jch hätte nicht gedacht, das es ſo enden würde,“ murmelte
er. t! luch meiner Geſchicklichkeit, die mich zum Mörder ge
ma 44

„Ja zum Mörder erklang eine Stimme neben ihm.
Betroffen wandte er ſich um und erkannte Miß Paget, die in
heftiger Erregung neben Antony niederkniete.

„Großer Gott! Diana! Sie hier rief Fosbrooke er
ſchreckt zurückweichend.

„Wo ſollte ich denn ſonſt ſein gab ſie bitter zur Ant
wort. „Wiſſen Sie, was Sie gethan haben

„Wenn Sie das meinen,“ erwiderte Fosbrooke, auf den
Verwundeten deütend, „ſo iſt es nicht meine Schuld. Der arme
Burſche hat es ſich ſelbſt zuzuſchreiben er beleidigte mich in einer
Weiſe, die keinen anderen Ausweg zuließ. Aber ich gäbe viel
darum, könnte ich es ungeſchehen machen.“

„Und Sie hatten kein Mitleid mit dem freundloſen, ver
laſſenen Jüngling Sprach die Stimme der Natur nicht in
Jhnen, um ihre Wenene Hand aufzuhalten Se kannte
bisher keine Gewiſſensbiſſe, Arthur, aber jetzt ſollen Sie ſie em
pfinden. So wahr als wir einſt vor dem Richterſtuhle
Gottes ſtehen werden, ſo wahr iſt dieſer Knabe, den Sie zu Boden
geſtreckt, Jhr eigener Sohn O Antony!“

Sie beugte ſich bitterlich ſchluchzend über die Geſtalt des
Bewußtloſen, während Fosbrooke's Degen, der zitternden Hand
entgleitend, mit pſen Klang zur Erde fiel.

„Mein Sohn ſtieß er in heiſerem Ton hervor. „Und Jhr
Sohn Großer Gott! Jſt dies die Vergeltung für meine
Sünden

Verzweifelt kniete er neben Antony nieder, deſſen ſtarre,
e Hand ergreifend. Aber Miß Paget ſtieß ihn heftig
zurück.

„Gehen Sie fort rief ſie zornig. „Wie dürfen Sie es
wagen, mein Kind zu berühren, deſſen Fluch Sie von ſeiner
Geburt an geweſen ſind.“

„Halten Sie ein, Diana!“ unterbrach er ſie ſchmerzerfüllt.
„Machen Sie mir nicht mehr Vorwürfe, als mein Gewiſſen es
thut. Wie konnte ich es wiſſen Jch hatte ja keine Ahnung,
daß mir ein Sohn lebte! O Diana, haben Sie Erbarmen
mit mir

„Still!“ gebot ſie haſtig. „Dort kommt Lord Culwarren.
Um ſeinet- und meinetwillen ſchweigen Sie! Kein Wort weiter
Die That dieſer Nacht trennt uns für ewig!“

In dieſem Augenblick trat Philipp mit dem PolizeiChef inden Kreis. „So bin ich doch zu ſpät gekommen riet er außer

ſich, und der arme Junge iſt gefallen. O, Miß Paget, wiſſen
Sie, wie es um ihn ſteht
hol Ach weiß es nicht! Man muß ſofort einen Wundarzt

olen.
„Das iſt bereits geſchehen verſetzte einer der Herren, dem

Arzte Platz machend, der ſeine Hand auf Antony's Herz legte
und das hübſche, aber todtenblaſſe Geſicht des Verwundeten dem
Laternenſchein zuwandte.

„Eine ſehr gefährliche Verletzung, die innere Verblutung
nach ſich ziehen kann,“ ſagte er, bedenklich den Kopf ſchüttelnd.
„Der Herr darf ſo wenig wie möglich bewegt werden. Wo
wohnt er?“

„Jn der Plaza Corente.“
„Das iſt zu entfernt. Er wird ſterben, wenn er nicht ab

ſolute Ruhe haben kann. Das Schütteln des Wagens würde
ihn tödten. Wir müſſen ihn in das nächſt gelegene Haus
tragen.“

„Giordiani hat Logirzimmer über dem Reſtaurant,“ bemerkte
der Lord.

„Gut, ſo wecken Sie den Wirth auf und ſagen Sie ihm,
Doktor Maceno brächte ihm einen Patienten. Er wird ſofort
Alles herrichten.“

Während Philipp dem Hauſe zueilte, das Nöthige zur Auf-nahme Antonys zu veranlaſſen, legte der Arzt einen bthwerbano
an; der Verwundete wurde mit aller Vorſicht auf eine Trag

bahre gelegt und in die Wohnung Giordiani's gebracht, wo der
Arzt eine ſorgfältige Unterſuchung vornahm. Als er dieſelbe be
endet, trat er zu Lord Culwarren und Miß Paget, die ihn be
ſchwor, ihr die volle Wahrheit in Betreff Antony's zu ſagen.

„Sind Sie mit ihm verwandt?“ fragte der Arzt.
„Ja, nein! Das heißt ſehr befreundet. Jch kenne ihn

ſeit ſeiner Kindheit,“ ſtammelte ſie.
„Nun, ich muß Sie auf ſehr Ernſtes vorbereiten. Der

Stich hat innere Organe geſtreift und es iſt die Frage, ob die
Konſtitution des jungen Mannes die Erſchütterung und den Blut
verluſt überwinden wird.“

„So, meinen Sie, daß er ſterben muß?“ fragte Philipp
angſtvoll.

„Das will ich nicht ſagen. Sein Leben hängt aber von
der Pflege ab, die ihm zu Theil wird. Sobald die Beſinnung
wiederkehrt, muß er Tag und Nacht gehütet werden, bis er
außer Gefahr iſt. Er muß eine ganz beſonders zuverläſſige, un
ermüdliche Pflegerin haben, und es iſt vielleicht am beſten, eine
barmherzige Schweſter zu nehmen.“

„Jch werde ſofort eine holen laſſen,“ rief Philipp eifrig
aber Miß Paget hielt ihn zurück.

„Laſſen Sie, ich ſelbſt will dieſes Amt übernehmen.“
„Sie? Unmöglich! Die Sache kann Wochen lang dauern.

Was würde meine Mutter dazu ſagen
„Jch hoffe, ſie wird mir beiſtimmen. Es iſt meine Pflicht,

hier zu bleiben, und ich werde nicht von dieſer Stelle weichen,
bit Antony gerettet iſt, oder

Die Stimme verſagte ihr und ſie wandte ſich haſtig ab, die
aufſteigenden Thränen zu verbergen.

(Fortſetzung folgt.)

Noch etwas vom Aberglauben aus
alter Zeit.

Uralt, älter als die deutſche Mythe und der Glaube an
Zauber und übernatürliche Kräfte iſt der Kultus, den man zur
Zeit des Heidenthums mit dem Heilighalten gewiſſer Thiere, be
ſonders Hausthiere, trieb.
Und wenn es zweifellos iſt, daß unſere Gebräuche und Sitten
ihre Wurzeln weit zurückſenden in die nebelgraue Zeit, „da der
Menſch ſich ſeine Götter nach ſeinem eigen Ebenbilde ſchuf“
ſo wagen wir damit nicht zu viel, wenn wir behaupten es la
ſich alle Mythologien in drei Hauptklaſſen eintheilen, welche
drei Hauptentwickelungsphaſen der Menſchheit entſprechen.

Die erſte Periode umfaßt Natur-, Wald und Flußgott
W als die Menſchen noch auf der niedrigſten Kulturſtufe

anden.
Aber ſchon in der zweiten Periode folgte die Gruppe der„bauenden, hämmernden, ſchmiedenden Götter.“ Der Menſch

der ſchon Heerden hatte und auf dauernden Beſitz ſann, dachte
ſich alſo auch ſeine Gottheit bauend, hämmernd und ſchmiedend.

Als aber der Menſch gezwungen wurde, ſeinen Beſitz durch
das Schwert zu vertheidigen oder wohl auch zu erwerben.
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da entſtanden die „Kriegsgötter“, welche die dritte Gruppe
umfaſſen

e Götter, deren Waffe die Keule und der Hammer oder
höchſtens der Wurfſpeer war, hatten nach des Volkes Glauben

als Alttribute meiſt rn
So fällt in erſter Linie uns die Kuh in der Mythe auf.
Donar, der deutſche Gott der Sommergewitter, des be-

fruchtenden Sommerregens, galt als himmliſcher Viehhirte. Er
weidete ſeine Kühe die Gewitterwolken über der und Erde
erquickte und labte dieſelbe mit der Göttermilch ſeiner Kühe nach
brennender Hochſommer-Sonnengluth.

Naturgemäß galt das Rind, beſonders die Kuh, als ein
heiliges Thier. Wir finden dieſe Symboliſirung der Kuh ſchon
in den vediſchen Büchern.

Wie Donar hier, melkt dort Sudra ſeine Wolkenkühe durch
den Blitz. Daher erklärt ſich auch, was Tacitus ſchrieb „Der
Wagen der Göttin Nerthus wurde von heiligen Kühen ge
zogen.“

Bei den Merovingern finden wir das „heilige n
milchweiße Kühe, zu allen Feſten reich mit friſchen Blumen

und Bändern geſchmückt.
Selbſt ſchon in chriſtlicher Zeit ſehen wir einen nordiſchen

König, der auf all' ſeinen Reiſen und Kriegspfaden ſeine heilige
Kuh mit ſich führte, deren Milch er trank, ja, deren Gebrüll für
ihn ein Orakel war, dem er ſich und das Wohl ſeines Volkes
bedingungslos unterwarf.

Als es mit ihm zu Ende ging, ließ er ſich in einen heiligen
Hain tragen. Am Fuße einer mächtigen Eiche, von den letzten
Strahlen der untergehenden Sonne Abſchied nebmend, ließ er
ſich ſelbſt ſein Grab graben.

„Die Kuh gebt mir die Kuh mit in's Grab be
fahlen ſeine erbleichenden Lippen. Und ſo geſchah es. Die
weiße Kuh wurde mit ihm begraben und trat nach dem Aber-
glauben dieſes nordiſchen chriſtlichen Königs mit ihm zuſammen
den Weg in die himmliſchen Gefilde an.

Ebenſo zeigen zahlreiche Heiligenlegenden die Kuh oder das
Rind als ein geheiligtes Thier.

Die Chronik erzählt von der „heiligen Edygna“, einer über
aus ſchönen Jungfrau aus fränkiſchem Königsgeſchlechte, die von
dem Wahne t war, daß ſie für ſich und ihr Geſchlecht
Buße thun müſſe.

In den ſchlechten Kleidern einer Bettlerin kam ſie auf einem
Karren, vor den zwei weiße Ochſen geſpannt waren, nach Bayern.
Nahe bei Prücke, im Walde und am Weiher, ſchlug ſie in einer
hohlen Erle ihren Wohnſitz auf. Dort iſt ſie auch nach einigen
Jahren an Entbehrungen geſtorben, obgleich das Volk zu ihr
hinauspilgerte und genügend Lebensmittel ſpendete.

m ihrem Tode habe man ſie ſo geht noch heute in
Bayern die Sage mit ihrem weißen Geſpann klagend die

te durch Wald und Flur ziehen ſehen.
Dieſes weiße Ochſengeſpann iſt aber jedenfalls von einer

germaniſchen Göttin die die heilige Edygna übertragen worden.
Faſt bei allen Beiſetzungen todter Heiligen in damaliger

Zeit ſpielen die ſogenannten „weiſenden Thiere“ (d. h. die an
zeigenden, ſymboliſchen) eine hervorragende Rolle.

Andere Chroniken berichten, wie man durch Rinder ge
wiſſermaßen Gottesurtheile ausführen ließ. War ein ſchwerer
Verbrecher ſeiner Schuld nicht zu überführen, ſo holte man aus
einem fremden Orte einen ſchwarzen Ochſen, der keinen weißen
Fleck haben durfte.

Man feſſelte den Menſchen feſt auf den Rücken des Thieres,
verband Beiden die Augen und jagte den Ochſen mit Peitſchen
hieben und Steinwürfen in's Weite.

Lief das aufgeſcheuchte Thiere geradeaus über eine gewiſſe
Strecke hinaus, ſo galt der Menſch als unſchuldig im anderen
Falle rannte es mit voller Wucht gegen ein Hinderniß und zer-
chmetterte ſich und dem Verurtheilten die Glieder.

Andere Sagen berichten, wie man Ochſen oder Kühege-
ſpannen es überließ, einen Platz für neu zu erbauende Klöſter
e hen zu finden. Auch das geſchah auf abſonderliche

eiſe:
Eine ausgegrabene Glocke von verſunkenen oder zerſtörten

Kirchen legte man auf einen Wagen, den man mit vier weißen
Ochſen beſpannte, die ſämmtlich noch kein Joch getragen.
los ließ man ſie ziehen der Ort, an welchem ſie nach Verlauf
einer Zeit ſtillſtanden, war vom göttlichen Willen auserſehen, um
ein Kloſter oder eine Kirche dorthin zu bauen. n

Aus alledem geht hervor, welch' hohes Anſehen das Rind
genoß und wie der dankbare Naturmenſch deſſen wohlthätigen
Einfluß zu würdigen wußte

Daß daher das Rind auch das rauch e ier
war, er ſich von ſelbſt: Kein fröhliches keine t
an we nicht mit den helllodernden Flammen der
von Blut und ſaftigem Fleiſche den Göttern zu Ehren
zum Himmel emporſtieg.

Der Pariſer „Faſchin sochſe“ und der „gebratene
Ochſe bei W welche heute noch bei großen Volksfeſten
eine ſo olle ſpielen, haben in dieſen heidniſchen Opfer
feſten ihren Urſprung.

ebenſo hängt die Feier des „blauen Montags“, dieſich ſo Mancher aus dem Handwerkerſtande geſtattet, mit den

heidniſchen „Kälberopfern“ zuſammen.
Man opferte dem Monde am „Blöt (Opfer-)Montag“ ein

feiſtes Kalb, und zwar das erſte einer jungen Kuh aus dem
Blot Montag wurde der „blaue Montag“, den ſelbſt unſer auf
geklärtes Jahrhundert noch nicht ausgemerzt hat.

An die alte Opferheiligkeit des Rindes, namentlich der Kuh,
r 7 Sage von jenen Kühen, welche der „wilde Jäger“

s entführte.
Es war allgemein der Glaube verbreitet, daß man ſich vor

der Rache dieſes e nur dann ſchützen könne, wenn
man eine Kuh des Viehſtandes ihm opfere. Und zwar
jenes Thier, das der „wilde Jäger“ fordere, dies ſelbſt an:
gedeihe außergewöhnlich gut, viel beſſer als das andere Vieh,
und habe einen abſonderlichen Blick, der nicht zu verkennen ſei.

Um alles Unglück von Haus und Hof zu bannen, müſſe
man in der Weihnachtsnacht, wenn das „wilde Heer“ vorüber
brauſt, jene beſte Kuh aus dem Gehöfte laſſen. Es nütze auch

ſie halten zu wollen, da ſie ſich dennoch gewaltſam
efreie.

Die Mythe von den Walküren, den Wolkenreiterinnen und
Schlachtenjungfrauen des heidniſchen Himmelsgottes Wuotan,
welche die gefallenen todten Helden hinauf nach Walhall trugen,hat ſich hen im Volke wenn auch in weniger vorher

Form erhalten.
Aus den muthigen Schlachtenjungfrauen und Wolken

reiterinnen wurden Hexen, die auf rothen und ſchwarzenKühen ritten und der geplagten Bäuerin das beſte Huhn vom

t die Milch aus dem Topfe, ja, das Kind aus der Wiege
ahlen.

Da half nur eins: Die kluge Bäuerin legte, ſobald das
Vieh auf die Weide hinausgetrieben war, ſofort den Stallbeſen
W ger die Schwelle und ſtreute eine Hand voll Kleeſamen

arüber.
Dieſe Vorſicht den Kleeſamen auf alle Schwellen des

Hauſes vertheilt hatte zur Folge, daß die Hexe L
wurde, abzuſteigen, und ſich weder ins Haus, noch in die Stalle
getraute. Dieſer Aberglaube iſt noch heutigen Tages in
Siebenbürgen, ſowie im Banate in Ungarn und in anderen
Ländern verbreitet.

Auch von geſpenſtiſchen „Gewitterbullen“, großmächtigen,
ſchwarzen Ochſen mit r W. 7 glühenden Augen, weiß die
Sage viel zu erzählen: Sie erſchrecken des Nachts den einſamen
Wanderer und legen ſich ihm quer über den Weg, brummend
und ihn anglotzend.

Auch das Pferd galt den alten Germanen als ein gezeiligtes
Thier. Jhre „Kriegsgötter“, welche ſchon mit Schwert und

bewaffnet erſcheinen, führen Pferd und Hund in ihrem
folge

n r Hainen wurden die Pferde zu gottesdienſt
lichen Zwecken gehegt und maſſenhaft dem Gotte Wuotan ge
opfert, jenem Himmelsgotte, der in den Lüften ſeinen achtfüßigen,
wolkenſchnellen Schimmel Sleipnir tummelte.

Dieſer Glaube an den edlen weißen Schimmel hat ſich zu
Zeiten des Chriſtenthums dann auf St. Martin vererbt.

Den goldenen Sonnenwagen am Firmamente dachte man
ſich als von feurigen Roſſen gezogen, und die Nibelungenſage eifert.
ſpricht von dem „Hengſte Grani““ des Helden Siegfried.

Es bedurfte langer Zeit, ehe es dem Chriſtenthume gelang
die Pferdeopfer, die beim „Sunnebendfewr“ dem Gotte fielen,
zu verdrängen. Noch in den letzten Jahrhunderten wurde gegen
dieſe heidniſchen Gebräuche von den Kanzeln herab ſtark geeifert.

Die alten Deutſchen nagelten das Haupt des geopferten
Thieres an heilige Bäume, ſobald es ein Gemeindeopfer war
bei einem Privatopfer aber befeſtigte man den Kopf des Thieres

er Wiebel Das ſchützte das Haus vor Gewitter und Feuer-
aden.

Aus dieſem alten Brauche erklärt ſich auch die Sitte, daß
man bis in die ſpäteſten Zeiten dieſe Pferde oder Hirſchköpfe
zu Giebelverzierungen in Holz ſchnitzte.
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Viele Sagen erwähnen, beſonders in den gebirgigen Gegen

den, der „Ro e Es waren das Wahrzeichen, wo der
Huſſchlag des göttlichen Roſſes Sleipnir ſich in den Felſen ein
gedrückt hatte. Auch ließ der gütige Gott ſeine Günſtlinge Huf-
eiſen finden, die von ſchwerem, S Golde waren.

An dieſe Hufeiſen des Heidenthums erinnert uns die Form
eines beliebten Wiener Backwerks, das auf manchem Frühſtücks
tiſch ſeinen Platz behauptet: an die Chiphen die Kipfel und

uch der Aberglauben vom „gefundenen Hufeiſen, dasß War Glück bringen müſſe,“ hat ſo bis in unſere Tage er

alten.
Jm deutſchen Mittelalter herrſchte der Brauch, bei Anlage

eines neuen Freit- oder Friedhofes vorerſt ein lebendes Pferd
dort ehe eine Menſchenleiche darinnen beſtattet
wurde. Dies Pferd, das ſt die Heiden der Todesgöttin Hel
opferten, ſollte ſelbſt zu chriſtlichen Zeiten jene übernatürliche,

rchterliche Kraft verſöhnen und abhalten, die Menſchheit zu
imiren.

Das Pferdefleiſch jedoch, die beliebteſte Speiſe der alten
rmanen, ward von dem Chriſtenthume geächtet und von unſerem

Tiſche verdrängt um die heidniſchen Erinnerungen leichter be
kämpfen zu können.

och auch das Schwein ſpielt im Aberglauben der Vorzeit
eine Rolle.

Man opferte am ſiebenten Tage der Zwölften, dem jetzigen
Neujahrstage, faſt in jedem Hauſe ein Schwein. Das Opfer
war es indeß nicht allein, was den Tag zu einem beſonderen erhob
aber die meiſten Familienmitglieder leiſteten auf den Kopf des
geſchlachteten Thieres ein Gelöbniß, dieſe oder jene kühne That
oder ein Wagniß im neuen Jahre zu vollbringen.

Von dieſen Gebräuchen leitet ſich der Urſprung der „Neu-
jahrsgratulation und des „Saurüſſeleſſens“ her.

as aber am meiſten von Sage, Spuk und Aberglauben
umwobene Thier iſt wohl die Katze. Sie war bei unſeren Vor-
fahren ein der lieblichen Göttin Freya geheiligtes Thier.

Zu allen Zeiten wurde die Katze mit Scheu betrachtet ihr
m ſchleichendes Weſen, die gelbgrün funkelnden Augen
ießen niemals im Menſchen rechtes Vertrauen wie er es bei

ſpielsweiſe dem Hunde entgegenbringt aufkommen.
Dem Aberglauben bot ſich hier ein reiches Feld. Niemals

durfte man eine Katze wie jedes andere gewöhnliche Thier be-
handeln. Wer eine Katze ſchlug, hatte Unglück, ſelbſt Triefaugen
z erwarten und wer ſie gar tödtete, dem ſtand das Schlimmſte

evor.
Eine Katze, die über neun Jahre alt wurde, ſtand bald im

Rufe einer Hexe man durfte ſie niemals beleidigen. Von
einer Braut, an deren Hochzeitstage es regnete, ſagte das Volk
„Sie hat die Katze ſchlecht gefüttert!“
Das Pferd eines Reiters, der ein mit Katzenfellen gefüttertes
Gewand trug, mußte bald müde werden, und ein Wagen, auf
dem man Katzen mitführte, ſei nicht von der Stelle zu bringen,
ſobald der Wind den Geruch der Katzen von dieſen nach den
Pferden trug.

Noch mehr bemächtigte ſich die Quackſilberei des Aber-
glaubens. Sie erklärte die Katze als „heilkräftig.“

Nach den Berichten dieſer Wunderdoktoren ſollte eine lebend
geöffnete und auf den Leib des Patienten gelegte Katze die
ſchrecklichſten Seitenſchmerzen lindern. Wer den Wurm im
Finger hatte. ſollte den kranken Finger öfters, und zwar immer eine
genaue Viertelſtunde lang, in das rechte Ohr einer Katze ſtecken,
dann müſſe der Finger heilen.

Um dieſer vermeintlichen Heilkraft willen, die das Thier in
ſo reichem Maße beſitze, verwendete man das Katzenhirn, um
daraus „Liebestränke“ zu brauen.
Mit dem Aberglauben an Hexen und Herenküchen war die

Katze in tauſenderlei Geſtalten eng verknüpft. Sie hütete die
Schätze, braute Mirturen 2c. Goethe hat in ſeinem „Fauſt“
dieſer Mythe Raum gegeben und den Meerkater mit dem Löffel
an den Herxenkeſſel geſtellt.

Auch der Hahn und ſein Hühnervolk, ſowie das Ei ſind in
den mannichfaltigſten Gebräuchen mit dem germaniſchen Heiden
thum und ſeinem Aberglauben verkettet.

Ein Haus, hinter dem der Hahn nicht den Tag verkündete,
verfiel der Gewalt der finſteren Mächte. Nach einer alten
märkiſchen Sage zerſtörte der „Hahnkrat“ in einer Nacht die
Bauten des Teufels, der eine Mauer ausführte, um die Spree
abzuſperren.

Krähte eine rothe Henne wie ein Hahn, ſo war das das
ſicherſte de daß dem r das Haus baldigſt abbrennen
würde. Unzähliger Arten von Opferhühnern gedenkt das deutſche
Mittelalter, oft in den ſonderbarſten Kombinationen.

Dem Storche finden wir ſchon in den urälteſten Zeiten das
Wagenrad am Giebel des Hauſes, einladend zum Neſtbau, auf
geſteckt er r vor dem Blitz und bewachte den Frieden
des Familienglücks.

So wäre noch eine ganze Reihe von Thieren zu erwähnen
die mit dem Aberglauben aus alter Zeit in Verbindung ſtehen
Die Zeichen, Wunder, Träume und Ahnungen, Hellſehen, Tiſch
rücken, kurz alle ſchwarzen Künſte des Heidenthums, Mittelalters
bis in die Gegenwart, baſiren faſt alle auf dem Aberglauben,
der die Menſchen aller Zeiten regierte und noch regiert,

Allerlei.
20 000 Mark gilt die Wette, welche, wie ſeiner Zeit ge

meldet, der Journaliſt Heinrich Horſtmann-Dortmund daraufhin abge
ſchloſſen hat, daß er den Erdball innerhalb zweier Jahre umwandeln
werde. H. hat bereits Nordamerika durchquert und iſt gegen Ende
Auguſt in San Francisco eingetroſfen, woſelbſt er der dort erſcheinen
den „California StaatsZtg.“ intereſſante Aufſchlüſſe über ſeine Er
lebniſſe giebt. Danach hat er New York am 10. Oktober v. J. ver
laſſen und an dieſem Tage die weiteſte Tour 154 Meilen ge-
macht. Jn Chicago ſchneite der Weltreiſende ein und konnte erſt
Mitte Januar d. J. ſeine Fahrt fortſetzen. Jn dem ſumpfigen
Arkanſas mußte er die Bahndämme und meilenlange Brücken benutzen.
„Jm Walde hinter Texarkana“, ſo erzählt Horſtmann, „begegnete mir
ein Tramp, der um Kautabak bat. Jch konnte ihm nicht helfen, weil
ich mir die amerikaniſche Unfitte des Kauens noch nicht angewöhnt
habe. Als der Kerl nach der Zeit fragte, zog ich meine Uhr, gewahrte
aber in dem Augenblicke, daß er nach ſeiner hinteren Taſche griff.
Die Bewegung war mir ſehr verdächtig die Uhr fallen laſſen und
meinen Revolver ziehen, war das Werk einer Sekunde. Da ertönte
ſein Ruf „Hands doch weiter ſollte er nicht kommen, denn in
dem Augenblicke krachte mein Schuß und lautlos fiel der Tramp
hinten über. Jm Fall entlud ſich ſeine Waffe, die Kugel drang ober-
halb der linken Schulter durch meinen Rock und, ein Stück Zeug
herausreißend, ließ ſie auf der Schulter ſelbſt einen rothen
Streifen, wie von einem Peitſchenſchlag herrührend, zurück.
Im nächſten Orte, Anong, wollte ich dem Scheriff Meldung von dem
Vorfalle erſtatten. Jch fand, ihn in einer Kneipe und erzählte ihm
die Sache. „Well*, ſagte er, „what sdall I do?“ Wenn Sie ihn
todtgeſchoſſen haben, kann ich ihn nicht wieder lebendig machen, und
iſt er nicht todt, dann find ich ihn jetzt auch nicht mehr.“ Sprachs
und drehte mir den Rücken Auf ſeiner weiteren Fahrt fand
Horſtmann recht ſchlechte Wege, auch litt er häufig Mangel an Waſſer
und Lebensmitteln. Den ſchlechteſten Tag brachte ihm der Uebergang
über den Pecor-Fluß, der dreihundert Fuß tief zwiſchen ſteilen Fels
wänden dahinrauſcht. Nach einer halsbrecheriſchen Kletterei durch wilde
Schluchten durchquerte H. ſechsmal den Fluß, um ſein Rad in einzelnen
Stücken hinüberzuſchaffen, deſſen Reifen voller Kaktus-Dornen waren.
Jn den Sandwüſten Arizonas und Kaliforniens erreichte die Hitze
440 R. im Schatten, ſodaß H. nur Nachts fahren konnte. Rock und
Weſte ſchenkte er einem Jndianer, der ſich königlich darüber freute.
Nachdem er ſich dann in Los Angeles neu eingekleidet, erreichte er
acht Tage ſpäter San Franzisko. Von dort hat Horſtmann Ende
Auguſt die Seereiſe nach Honolulu angetreten, um dann durch Japan,
China, Jndien 2c. Rußland zu erreichen und bis 2. Mai kommenden
Jahres wieder in Dortmund einzutreffen. „Die Entfernung“, ſagt der
kühne Radler am Schluſſe ſeines Reiſeberichts, „beträgt noch ungefähr
5000 Meilen, macht in 8 Monaten pro Tag etwa 21 Meilen, was ein
rüſtiger Fußgänger zu Fuß zurücklegen kann.

Vom Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Ein Wiener Volksſänger, der auf den kleinen Vorſtadtbühnen
ſeine Lieder ſang und bei aller Anſpruchsloſigkeit ein echtes Künſtler
gemüth hatte, wird in der Nummer 37 des „Magazin für Literatur“
Preis pro Nummer 40 Pfg., pro Quartal 4 Mk. Verlag des
Magazins für Literatur, Berlin NW., Dorotheenſtraße 8) von
J. J. David warm gewürdigt. Seine Name war Wiesberg und
manches Lied, das auch bis Norddeutſchland gedrungen, „Wenn die
Schwalben wiederkommen“ und „dös hat ka' Goethe g'ſchrieb'n“, rührt von
ihm her. Seine Perſönlichkeit und ſein in ſeiner Art idealesStrebenwird von
J. J. David trefflich gekennzeichnet. Erwähnt ſei noch, daß dieſelbe
Nummer des „Magazin für Litergatur“ eine kenntniß- und
geiſtreiche Würdigung der Münchener Ausſtellung der Seceſſioniſten
von Georg Fuchs enthält.

Terantwortl. Redakteur: Dr. Walther GebensTeden. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipnigerſtr 87.
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